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Seester Inljrgattg. *U

1884.

jlßotmement :

«et §taîtïo*8aftdlung pet !ßoft:

3ft$rfi$ Sr. 5. 70

$alfciä§rltdj 3. —

Slttëlanb: Sßorioaufdjlag 5 (StS.

^orrefponbenjen
unb 33ettr öge in ben £egt fittb

gefüütgft an bie iR e b a ï t i o n ber

„©djtoeijer $rauen=3ethmg"
_

-ju abre)ftren.

fUba&tiott & ^etfog
to on grau (SHifie gattegpr j. SanbÇauS

in ©t. giben=9ieubotf.

Hefepfum in der ^äfitt*fiÊen Srulerei.

j£elegramm'6ïprefjm: 50 ßt§.

^nfertionspreis:
20 Centimes per einfache S^etitjeile.

3a§re§=?tttnottcen mit Rabatt.

beliebe man an Qaafenfteitt & Sîoglet
in St. ©aEett (gropngartenftrafee 1),
SSafel, «etn, ©ettf, 3E*idj nnb

Deren gtltalen int 3n- unb 9tu§lanbe

franîo ju abrefftren.

Jtupgaßc:
©te „©djtoeijet Stauen®Setzung*

erfdjeint auf jeben Sonntag.

|Ul* $f0ßätnter 9c ^urijfjanbluugru
nehmen «eftelturtgen entgegen.

§t. gaffe». 9Jiotto: 3tnniet ftrebe 5um ©artjen; — unb fannû ®u felber fein ©artje? n:erben,
2tlS bienenbeS ®Ueb icfjlieBe bem ©anjen ÎJtcb an. ©antftag, ben 13. Segember.

UttUetbroffene§ ffiirfctt.

Sftit Sampf itnb Eleltrigität fäprt unfer Sapr®
punbert unb baS unrupoolle Sreiben unb Sogen
pat fid^ bereits auf alle ©ebiete menfcplicper Spatig®
feit erftredt. Sftöglicpft müpeloS unb fcpnell foil
2llleS gepen; beoor mir etmaS begonnen paben,
foH eS fertig fein, unb beoor bie Arbeit getpan ift,
foil ber £opn fdjon bereit liegen. Unfere ©ene®
ration pat baS Sßarten oerlernt, fie ift ungebulbig
gemorben. Êaum bafj man ber ©aat im Soben
nocp $eit 9^ ftd) gu fdpmellen unb gu leimen,
mid man fcpon Slumen unb grücpte fepen — fo
auep beim Sftenfcpen.

ES ift aller Orten unb auf allen (Gebieten eine

unrupooüe Sagb nacp Stefultaten, bie,wtS mandée
frope ©tunbe oerbittert, uns bie greubigfeit an
ber Arbeit raubt unb unfere Spattraft läpmt.
SaS ungebulbige Sftcptmartenmollen, baS oergagte
Sergmeifeln an einem Erfolge finb bie £em'm®
fcpupe oon fo unenblicf) oiel (Sutern, baS getrau
merben follte.

2öir grauen nun nehmen gar gerne baS fßräbi®
tat „gebulbig" für uns in Slnfprudp unb bebenlen
oiel gu meitig, bap mir baSfelbe im ©runbe ge®

nommen nur fepr menig unb oft auep gar nicf)t
oerbienen. Senn mie, unflug oerfäprt nicfjt fo
manche Butter in ©acpen ber Ergiepung ®aum
ift bas pleine recpt auf bem ©cpauplape feines
ErbenbafeinS erfdjienen, fo foil eS auep fcpon ben
$opf aufredet tragen itnb fipen, unb laum Oer®

ftef)t eS recpt, oon feinen Seinepen einen felbft®
ftänbigen ©ebraucp gu machen, fo mirb ipm fcpon
bie ©djultafcpe umgehängt, bamit es SBiffenfcpaft
fcplürfe, unb beoor bem dtfäbcpen nur eine leife
Stauung über feine 93eftimmung aufbammert, mirb
eS fdjon als ®ame aufgepupt unb mirb im Realer
unb auf Äinberbällen burd) 2Bort unb Sßorbilb
mit feiner fünftigen „Slufgabe" befannt unb Oer®

traut gemacht.
2öie manche SKutter flagt unb ift untröftlid),

menu Unarten ober geiler i^rer finber nicfjt
gleich ber erften ^aljnung meinen moüen, ober
menu bereit förperlicfje ©ntmidlung nidf)t fo gün®
ftig unb rafc^» oor fiep gepen miü, mie ipre Un®

gebulb eS miinfdjt. 2öie manepe ^rau oerjmeifelt
an ©Ott unb ben föfonfdpen unb legt mutploS unb
jammernb bie §äitbe in ben ©epoop, menu ber

irrenbe (Satte ipren ©rmapnungeri niept gleicp

©epör fepenft. 2Bie manepe oerliert in iprer Un®

gebulb ben ÜÜhitp, bie ïpatfraft unb bie Ueber®

legung, fo baB bie ©pe, gang opne ^ompap unb
opne ©teuer, oom blinben 3ufaH umpergetrieben
mirb, bis fie an ben flippen menfeptieper ©dpmä®

epen unb Seibenfcpaften ^erfdipllt. ®en 9Jiutp ju
einer rafdpen STpat, ju einem podpperjigen ©nt®

fdpluffe, fattn mopl rnanep7 eine unferer 3ïïitfdpme®

ftern aufmeifen; baS unoerbroffene Sßirfen aber,
baS unermüblicpe, ftetige gortarbeiten an unferer
fpegiellen SebenSaufgabe — baS finbet fidp meit
feltener.

®aS ftille, unoerbroffene, poffnungSfreubige
SBirfen ift eine äftaept, ber fo leiept nid^t etmaS

miberftepen fann, benn 93eparrlicpïeit füprt ftetS

^um 3iel. „3SaS lange mäprt", peipt eS, „mirb
enblicp gut." ®aS leprt uns ja fdpoit bie Statur.
Sebe gtuept brauept ipre ßeit §um SSlüpen, SBacp®

fen unb Steifen, unb bie mieptigften ©ntmitflungS®
progeffe erfüllen fi^ langfam unb unmerUicp. SßaS
mürben mir oon bem (Särtner palten, ber am (Se®

beipen einer ^flange oer^meifeln mollte, meil fie
fein SJtüpen nidpt in ben erften Sagen fepon mit
S3lütpen unb gniepten fopnt?

SSer^meifle niept, qngftlicpe SRutter, menn auep
alle 9}tüpe unb ©orge an Seinem ßinbe Oerloren
fdpeint. Umfonft ift Sein gutes SBeifpiel nidpt,
niept umfonft Seine ©orge, Seine Sßeleprung,
Seine Pflege unb SSarnung. SJÎuttermorte fallen
gar oft im ÄinbeSper§en auf ben (Srwtb unb
bleiben bort gteidpfam oerfteint unb feftgebannt
liegen, bis oieüeicpt erft na(^ langen Sapren ein

©cpidfaïSfturm bie SSaffer beS ^ergenS aufrüprt
unb als pellglän^enbe, föftlidpe fßerle an'S SageS®

liept förbert, maS Sapre lang im ©cplamme ber

©leidpgiiltigfeit ober ber ßeibenfepaften erftidt ge®

fdpieiten.
SSie SDtancpem ift erft am Stanbe beS fittlit^en

SlbgrunbeS ein oor langen Sapren gefprodpeneS
SJtuttermort in ber Erinnerung aufgebämmert unb
pat ipn 31t neuem, befferem Seben ermedlt SSie

mandper leieptfinnige, dparatterfepmadje, felbftfücp®
tige Sïtann liep f<|on Saprgepnte lang bie Sitten
unb Ermahnungen feines treuen, einfieptigen 2öei®
beS ungepbrt ober unbeadptet an feinem Egoismus
unb feinem Srope abprallen! SaS Söirlen ber

grau fepeint oöllig erfolglos ^u fein — unb
bennoep, oermödjte man im oerfcploffenen ^ergen

beS üDtanneS gu lefen, fo fäpe mau barin beS

SSeibeS unoerbroffeneS, treues SDtüpen mit un®

oermifepbaren ^ügen eingegraben.
Unb menu eS Stiemanb fiept unb ber Sïtann

eS oor fiep felbft unb oor Slnbern ängfttidp Oer®

birgt, fo ift bodp niept ju leugnen, ba^ bie un®

Oerbroffene, treue ©orge ber $xclu, ipr nimmer®

mübeS, opfermitligeS SBalten allezeit ber gute Engel
mar, ber ipn oor bem oölligen Serberben bemaprte,
unb mie mauler 3JJann beïaunte erft am ©rabe
feiner $rau, ba^ mit ipr feine beffere Wülfte
gefcpiebeit unb ba^ fie eS allezeit unb allein ge®

mefen fei, bie baS ©ute in ipm maepgerufen unb
bas ©cplimmfte oerpütet pabe.

Sft ipr SBirlen etma ein meniger fegenSreicpeS

gemefen, meil fie bie grüdpte beSfelben nidpt er®

bliden fonnte unb meil bie öffentliche Slnerfennung
bafür ipr üorentpalten blieb?

ÜBaS mir ©uteS tpun, baS bleibt niemals Oer®

loren, unb mir paben in leinem f^aHe ein Stedpt,

mutploS bie §anb oom pflüge ju ^pen unb gu
oer^meifeln, audp bann niept, menn unfer reblicpeS

SJiüpen audp nidpt einmal mit einem ©dpeine oon

Erfolg belopnt mirb.
Spun mir bie Slrbeit an ben Unferen um ber

^Pflicpt miüen uub meil mir uns unmiberftepli^
ba^u getrieben fiiplen, unb überlaffen mir baS

SSeitere getroft Semjenigen, ber auep in7S Ueinfte
©amentorn bie ®eimfraft gelegt, bap eS opne

menfcplicpeS Sagutpun im ©djo^e ber Erbe auf®

gepe unb früper ober fpäter ben Sanbmann mit
grüepten erfreue!

cttifSttttctt für ertoadjfene ÎMjte.

Söir menben uns nun gu ben StrbeitSgebieten

m SSiffenfcpaft, Äunft, Snbuftrie unb Raubet, bie

au^erpalb beS SlaturberufeS fiepen. 3um
0 erfitätSftubium mirb fiep immer nur eine be®

fäpigte ÜÜUnberpeit ber grauen brängen, unb ba®

per tommt eS, bafj biefe auep baS 3tel erreiepen,
maS fie fiep fteden, mie mir eS in Engfanb, ber

©cpmeig, Stuplanb unb Stalien naepmeifen lönnen.
Epe eine grau ben miffenföpaftlicpen Seruf er®

mäplt, muff fie jebenfallS erft bie Sorftubien für
baS ^auS unb ben äftutterberuf madpen, unb bann
mufj reifliep ermogen merben, ob fie eine fräftige

" 'âNVî 8ra»e»-à
Sechster Jahrgang.

1884.

Avo«neme«t:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich 3. —

Ausland: Portozuschlag 5 Cts.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text find

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"^
-zu adressiren.

Wedaktion L- Werlag
v on Frau Glise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

Tcüffion in âer áà'sâen Irnâerei.

Telegramm-Expressen: 60 Cts.

Infertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an Haasenstei« ck Bogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße 1),

Basel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter à Buchhandlungen

nehmen Bestellungen entgegen.

St. Kalten. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und îanns: Du selber kein Ganze? werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, den 13. Dezember.

Unverdrossenes Wirken.

Mit Dampf und Elektrizität fährt unser
Jahrhundert und das unruhvolle Treiben und Jagen
hat sich bereits auf alle Gebiete menschlicher Thätigkeit

erstreckt. Möglichst mühelos und schnell soll
Alles gehen; bevor wir etwas begonnen haben,
soll es fertig sein, und bevor die Arbeit gethan ist,
soll der Lohn schon bereit liegen. Unsere
Generation hat das Warten verlernt, sie ist ungeduldig
geworden. Kaum daß man der Saat im Boden
noch Zeit gibt, sich zu schwellen und zu keimen,
will man schon Blumen und Früchte sehen — so

auch beim Menschen.
Es ist aller Orten und auf allen Gebieten eine

unruhvolle Jagd nach Resultaten, die,uns manche
frohe Stunde verbittert, uns die Freudigkeit an
der Arbeit raubt und unsere Thatkraft lähmt.
Das ungeduldige Nichtwartenwollen, das verzagte
Verzweifeln an einem Erfolge sind die Hemmschuhe

von so unendlich viel Gutem, das gethan
werden sollte.

Wir Frauen nun nehmen gar gerne das Prädikat

„geduldig" für uns in Anspruch und bedenken
viel zu wenig, daß wir dasselbe im Grunde
genommen nur sehr wenig und oft auch gar nicht
verdienen. Denn wie. unklug verfährt nicht so

manche Mutter in Sachen der Erziehung! Kaum
ist das Kleine recht auf dem Schauplatze seines
Erdendaseins erschienen, so soll es auch schon den
Kopf aufrecht tragen und sitzen, und kaum
versteht es recht, von seinen Beinchen einen
selbstständigen Gebrauch zu machen, so wird ihm schon
die Schultasche umgehängt, damit es Wissenschaft
schlürfe, und bevor dem Mädchen nur eine leise
Ahnung über seine Bestimmung aufdämmert, wird
es schon als Dame aufgeputzt und wird im Theater
und auf Kinderbällen durch Wort und Vorbild
mit seiner künftigen „Aufgabe" bekannt und
vertraut gemacht.

Wie manche Mutter klagt und ist untröstlich,
wenn Unarten oder Fehler ihrer Kinder nicht
gleich der ersten Mahnung weichen wollen, oder
wenn deren körperliche Entwicklung nicht so günstig

und rasch vor sich gehen will, wie ihre
Ungeduld es wünscht. Wie manche Frau verzweifelt
an Gott und den Menschen und legt muthlos und
jammernd die Hände in den Schooß, wenn der

irrende Gatte ihren Ermahnungen nicht gleich

Gehör schenkt. Wie manche verliert in ihrer
Ungeduld den Muth, die Thatkraft und die Ueber-
legung, so daß die Ehe, ganz ohne Kompaß und
ohne Steuer, vom blinden Zufall umhergetrieben
wird, bis sie an den Klippen menschlicher Schwächen

und Leidenschaften zerschellt. Den Muth zu
einer raschen That, zu einem hochherzigen
Entschlüsse, kann wohl manch' eine unserer Mitschwestern

aufweisen; das unverdrossene Wirken aber,
das unermüdliche, stetige Fortarbeiten an unserer
speziellen Lebensaufgabe — das findet sich weit
seltener.

Das stille, unverdrossene, hoffnungsfreudige
Wirken ist eine Macht, der so leicht nicht etwas
widerstehen kann, denn Beharrlichkeit führt stets

zum Ziel. „Was lange währt", heißt es, „wird
endlich gut." Das lehrt uns ja schon die Natur.
Jede Frucht braucht ihre Zeit zum Blühen, Wachsen

und Reifen, und die wichtigsten Entwicklungsprozesse

erfüllen sich langsam und unmerklich. Was
würden wir von dem Gärtner halten, der am
Gedeihen einer Pflanze verzweifeln wollte, weil sie

sein Mühen nicht in den ersten Tagen schon mit
Blüthen und Früchten lohnt?

Verzweifle nicht, Ängstliche Mutter, wenn auch
alle Mühe und Sorge an Deinem Kinde verloren
scheint. Umsonst ist Dein gutes Beispiel nicht,
nicht umsonst Deine Sorge, Deine Belehrung,
Deine Pflege und Warnung. Mutterworte fallen
gar oft im Kindesherzen auf den Grund und
bleiben dort gleichsam versteint und festgebannt
liegen, bis vielleicht erst nach langen Jahren ein

Schicksalssturm die Wasser des Herzens aufführt
und als hellglänzende, köstliche Perle an's Tageslicht

fördert, was Jahre lang im Schlamme der

Gleichgültigkeit oder der Leidenschaften erstickt
geschienen.

Wie Manchem ist erst am Rande des sittlichen
Abgrundes ein vor langen Jahren gesprochenes
Mutterwort in der Erinnerung aufgedämmert und
hat ihn zu neuem, besserem Leben erweckt! Wie
mancher leichtsinnige, charakterschwache, selbstsüchtige

Mann ließ schon Jahrzehnte lang die Bitten
und Ermahnungen seines treuen, einsichtigen Weibes

ungehört oder unbeachtet an seinem Egoismus
und seinem Trotze abprallen! Das Wirken der

Frau scheint völlig erfolglos zu sein — und
dennoch, vermöchte man im verschlossenen Herzen

des Mannes zu lesen, so sähe man darin des

Weibes unverdrossenes, treues Mühen mit
unverwischbaren Zügen eingegraben.

Und wenn es Niemand sieht und der Mann
es vor sich selbst und vor Andern ängstlich
verbirgt, so ist doch nicht zu leugnen, daß die

unverdrossene. treue Sorge der Frau, ihr nimmermüdes,

opferwilliges Walten allezeit der gute Engel
war, der ihn vor dem völligen Verderben bewahrte,
und wie mancher Mann bekannte erst am Grabe
seiner Frau, daß mit ihr seine bessere Hälfte
geschieden und daß sie es allezeit und allein
gewesen sei, die das Gute in ihm wachgerufen und
das Schlimmste verhütet habe.

Ist ihr Wirken etwa ein weniger segensreiches

gewesen, weil sie die Früchte desselben nicht
erblicken konnte und weil die öffentliche Anerkennung
dafür ihr vorenthalten blieb?

Was wir Gutes thun, das bleibt niemals
verloren, und wir haben in keinem Falle ein Recht,
muthlos die Hand vom Pfluge zu ziehen und zu
verzweifeln, auch dann nicht, wenn unser redliches

Mühen auch nicht einmal mit einem Scheine von
Erfolg belohnt wird.

Thun wir die Arbeit an den Unseren um der

Pflicht willen und weil wir uns unwiderstehlich
dazu getrieben fühlen, und überlassen wir das

Weitere getrost Demjenigen, der auch in's kleinste
Samenkorn die Keimkraft gelegt, daß es ohne

menschliches Dazuthun im Schoße der Erde
aufgehe und früher oder später den Landmann mit
Früchten erfreue!

erafsarteu siir erwachsene Töchter.
lIchluß,)

Wir wenden uns nun zu den Arbeitsgebieten
m Wissenschaft, Kunst, Industrie und Handel, die

außerhalb des Naturberufes stehen. Zum Uni-
v ersitätsstudium wird sich immer nur eine

befähigte Minderheit der Frauen drängen, und daher

kommt es, daß diese auch das Ziel erreichen,
was sie sich stecken, wie wir es in England, der

Schweiz, Rußland und Italien nachweisen können.

Ehe eine Frau den wissenschaftlichen Beruf
erwählt, muß sie jedenfalls erst die Vorstudien für
das Haus und den Mutterberuf machen, und dann
muß reiflich erwogen werden, ob sie eine kräftige
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©efunbßeit, ben erforberlicßen ßebenSernft unb bie

Kraft ber Eingabe an einen großen SebenSgwed
ßat. Stritt bann bie grage ßeran, toelc^eë ©tu«
bium bie grau erwählen foil, fo muß gäßigfeit
unb befonbere Neigung unb baS möglidßft gu er«
reidßenbe $iel ben AuSfcßlag geben. Außer bern
mebiginifcfjen ©tnbium eignet fieß baS ©tubium
ber SJtatßematif, ber Staturwiffenfdßaft, befonberS
ber Pßßfiologie, ber Siteratur, ©efcßidßte, Kultur«
unb Kunftgefcßidßte, ber Pßilofopßie, Päbagogif,
ber ©praeßen unb enblicß baS ©tubium ber San«
beSgefeße für bie grau. ^üiit ben erreichten Kennt«
niffen unb nach öoflenbetem ©jamen foüen An«
ftettungen als Seherinnen an ßßceen, Afabemien
unb |>odßfcßulen für grauen eine tohnenbe ©r«
WerbSlaufbaßn eröffnen.

©S ift gu bettagen, baß Deutfdßlanb, fowie
Defterreicß einzigen europäifeßen Sänber außer
ber Dürfei finb, in benen bie Uniöerfitäten ben
grauen öerfdßloffen finb, fo baß bie ftrebfamen
Töchter beS SanbeS auSwanbern müffen, um an
anbern Uniöerfitäten ihr $iel gu erreichen. hierin,
wie in faft aßen SerufSftubien, ßaben eS bie
grauen fehlerer als bie Männer, meldte nicht
aßein ihre ©tubien treiben tonnen, wo fie wollen,
nachbem fie jebe (Gelegenheit ßatten, bie notß«
wenbige Sorbilbung gu erlangen, fonbern bie noch
mit ©tipenbien aßer Art unterftüßt werben. ©elbft«
öerftänblicß ift ein UniöerfitätSftubium für bie

grau nur bann guläffig, wenn fie bie gehörige
Sfteife befißt ; um biefe gu erlangen, muß bie höhere
Döcßterfcßule reformirt werben.

Die ©chriftfteßerei ift ein Seruf, ben bie
grauen ihrer Sieitjung unb ihrem Datent naeß

fetbft in jenen Reiten naturgemäß ergriffen, in
benen baS Söort „Slauftrumpf" ie&er fcßriftftel«
lernben grau als ©pottname gugerufen würbe
unb igebermann glaubte, baß eS ein Serbredßen
an äeßter Söeiblicßfeit fei, bie geber neben bem

Kochlöffel in bie jpanb gu nehmen. Die grau,
welcße bie berufsmäßige, öffentliche Stebefunft aus«
guüben öerßinbert ift unb bennoeß baS Sebürfniß
geiftiger SJtettßeilung füßlt, Wirb immer gur ©cßrift«
fteßerei greifen. ©S ift bieS jebenfaßS baS wei«

tefte unb öietfeitigfte Arbeitsgebiet, auf bem bie

grau mit bem Spanne gu fonturriren öermag,
oßne baß fie ber häuslichen ©pßäre entrüett wirb ;
ja in eingetnen ©enreS, wie g. 23. in Romanen
unb Stobellen, teiften grauen gang ^eroorragen«
beS. AIS SebenSberuf foßten jeboeß nur Diejeni«
gen bie ©chriftfteßerei erwäßlen, bie wirtticheS
latent haben, gereift im Denfen, reich an SebenS«

erfahrung finb, unb bie nidht meßr mit ©titiftif,
©rammatif unb Orthographie in Konftitt ge«
rathen.

Söie bei jebem Seruf, oertangen wir öor Allem
öon ber ©chriftfteßerin Sorbilbung für baS §auS,
bie Söirtßfcßaft unb ben Sftutterberuf.

Die ©chriftfteßerei eröffnet ben SJtäbcßen biefe
23erufSgweige : atS ©chriftfteßerin, als gournali«
ftin, Stebafteurin, Sibliotßefarin, ©ehülfiit in
iiterarifeßen Sureauç, ©etretärin.

gn ben freien Künften ftehen ben grauen
aße Sßege offen, gu benen fie befähigt finb. Kunft
unb Dilettantismus finb bie SJtorgengaben ber
Statur, welche baS weibliche ©efcßledßt über baS

AHtäglicße erheben unb eS befähigen, baS |>auS
unb bie ©efeßfdjaft gu berebeln, gu oerfchönern,
gu feßmüden. Stur hüte fich bie Dilettantin, ba*
bureß ihr SebenSfchifflein auf falfcße Saßnen gu
lenfen, baß fie berufsmäßige Künftlerin fein wiß;
©Item bernießten oft baS SebenSglücf ber Docßter,
Wenn fie ergwingen woßen, ein fcßwacßeS Datent
auSgubilben, unb gwar auf Koften ber anberèn,
gur weiblichen ©jeifteng erforberlicßen Kenntniffe.

Die ^ocßfdßulen ber Kunft fteßen ber gung«
frau ebenfo offen, als bem Süngling. gn ber
auSiibenben Kunft fonturriren SJtann unb grau
gleich, obwoßl manches ©ebiet nur auSnahmS=
weife öon ber grau betreten wirb, anbere aar
nießt, wie g. 23. bie Slrcßiteftur.

3ur Eingabe an bie Kunft gehört herüor«
ragenbeS Datent ober ©enie, ausbauender gleiß,
©nergie unb 23eftänbigfeit.

21uf bie fünftlerifcße Sluffaffung muß fdfjon bie
häusliche ©rgießung wirfen, inbem fie ben ©inn
für bie fdjöne gorm, baS 2Serftänbniß für |jar«
monie in garben, Dönen unb 23erhättniffen gu
weden fudjt.

Sluch hier 9e§e ^er gadjbilbung bie für ben
häuslichen unb ergiebigen Seruf öoran.

Die Kunft erfcßließt ber grau folgenbe ©r=
werbSqueßen:

Sn SStufif: als Seßrerin, auSübenbe Künft«
lerin, Komponiftin, Seiterin eines SOtufif^gnftitutS.

gn ^rich^^^nft unb SDtalerei: als SJtu«

ftergeießnerin, Künftlerin in ^olgfcßnitt, Sitßo«
grapßie, ©toßlftich, Kopiren guter 2Sorbilber,
als Seßrerin, als Stetoucßeurin ber Photographien,
als Portrait«, Sanbfcßaft«, ©enre«, ©tißleben«,
231umen« unb DßienSJ'talerin in öerfcßiebenen
©toffen, gßuftration öon 23üc^ern, Deforation
öon SSoßnungSeinrichtungen :c.

Sn 23ilbßauerei: als auSübenbe Künftlerin
itt ©fulptur, a) felbftftänbigeS ©cßaffen, b) Ko«
piren; als funftgewerblicße Arbeiterin im ^olg«
feßneiben, Anfertigen öon SJtobeßen, Stenoöiren 2C.

gn ber Dicßtfunft: als Iprifcße, epifeße unb
bramatifeße Dicßterin, als ©etegenßeitSbicßterin.

grt ber Stebefunft: als 23orleferin, Defla«
matorin, Seßrerin in Deflamation unb Stßetorif,
fowie als auSübenbe ©cßaufpieterin.

Sn ber SJtimif unb im Dang als auSübenbe
Künftlerin unb Seßrerin.

DaS weitefte Arbeitsgebiet für mittlere grauen«
fräfte gibt Snbuftrie unb § anbei.

Stacß biefer Sticßtung fteßen jept faft in aßen
größeren Drtfcßaften grauenarbeitS«, ©ewerbe«
unb ^anbelsfcßulen gu ©ebote, um fieß berufS«
mäßig gu bilben.

Da finb gunäcßft aße gäcßer ber ^anbfertig«
feit unb ber ^pauSinbuftrie, welcße baS er«
waeßfenbe SRäb^en ©elegenßeit ßat, gu erlernen ;
als ©triefen, ©tiefen, Stößen, gliefen, fädeln,
gilet« unb giletguipüre«Arbeiten, ©pißenflöppeln,
Ptafcßinennäßen, Pußmadßen unb ©arniren, 2Ba=
feßen, 23ügeln, grifiren, Kocßen, Saßen, Konfer«
öiren. AlSbann aße gabrifationSfäcßer, wie 2ßeiß«,
Sunt«, Kunftfticferei ; glecßt« unb Knüpfarbeiten,
Pofamentiren, SJtobeßiren, ©raöiren, Papparbei«
ten, ©olb« unb ©ilberfiligran, Slumenbinberei,
Ußrmacßerei, Puppenfabrifation, ^aararbeiten zc.
Decßnifcße gertigfeiten, wie als ©eßerinnen in
Sucßbrucfereien, ©fpebiteure öon ©ütern, Dele«
grapßiftinnen, Poftbeamte zc.; gäcßer ber ^an«
belSwiffenfcßaften, wie Sudß« unb Kaffenfüßrung,
Sßaarenüerfauf, DiSpofition, Serecßnung, Korre«
fponbeng.

Aucß bk Sanbwirtßfcßaft unb ©ärtnerei
bieten ben grauen bie öerfcßiebenften SerufSgweige,
für bie fieß öorgubereiten fie ©elegenßeit haben, als
Sanbwirtßin, für baS SJtolfereiwefen, bie SJtäftung
beS ©roßöießeS unb ©eftügelS, ©eflügelgucßt, ©e«
müfe«, Obft« unb Slumengärtnerei, Sienengucßt,
©eibengüdßterei, Slumenbinberei zc.

©S bleibt gum ©cßluffe nur übrig, noeß über
ben ©rwerb als Dienftbote ober hau^bronttin,
fowie enblicß als ^auS« unb gabrifarbeiterin
gu fpreeßen.

gür arme SJtäbcßen, öom Sanbe ober aus
©täbten, fowie befonberS für gang aßeinfteßenbe
öerwaiSte SJtäbdßen, gibt eS feine empfeßlenS«
wertßere SerufSart, als bie beS gamilienbienfteS.
gm |jaufe ber Dienftßerrfdßaft finbet ein orbent«
licßeS, ftrebfameS unb tüchtiges SJtäbcßen ben

©cßuß, bie ^eimatß, baS gamilienleben. Aber
nur baS SJtäbcßen wirb öon öornßerein ißre
fünft gefießert ßaben, weldßeS Sorbilbung für ißr
gadß genoß, fei eS in einer Dienftbotenfcßule ober
öon ber piefe auf, als Seßrling bei einer tüchtigen
Hausfrau.

21uS ber ©tatiftif ber ©teßenöermittlungen
geßt ßeröor, baß öon aßen Dienftbotenbrancßen
an tü^tigen Köchinnen ber größte SJtangel ift unb
baß biefe am meiften gefueßt unb am beften begaßlt
werben, WeSßalb ber Sefu^ ber Kocßfdßuten aßen
SJtäbdßen anguempfeßlen ift, bie in ben Küdßen«
bienft treten woßen.

Aucß ^auSarbeiterinnen finben bauernben Ser«
bienft nur bureß tücßtige ©cßulung.

Am meiften ben ©efaßren ber Kranfßeit unb
Unfittlidßfeit auSgefeßt finb bie gabrifarbeiterin«
nen ; bennoeß erwäßlen arme SJtäbcßen biefen ©r«
werbSgWeig am liebften, unb gewiffenlofe ©Itern
beftärfen fie barin, Weil fie feßon als Kinber in ben
gabrifen ©elb öerbienen fönnen, fpäter aucß meßr
erwerben, als mit «^anbarbeit unb ein freieres,
ungebunbenereS Seben füßren, als bie Dienftboten.

©erabe bie gabrifarbeiterin foßte bem ©cßuße
ber beffer gefteßten grau anempfohlen werben!

©oß bie erwaeßfene Docßter fieß unter aßen
Serßältniffen beS Sebens einen gaeßberuf er«
wäßlen, fo bleibe baneben ftets baS Augenmerf
ber ©rgießung baßin gerießtet, fie gu bem fcßönften
unb erßabenften Seruf anzuleiten : bem helfen«
ber SDtenfcfjenliebe!

3u nüßen unb gu erfreuen! Das fei
bie Sofung für unfere weiblidße gu
genb! gßr gu folgen ift gebe berufen!

tte&er bie ^bftartung ber iinber
läßt fieß ein praftifeßer Argt, §err Dr. Krug in
©ßemniß, in ber öon Dr. ©arl pilg ßerauSge«
gebenen „©ornelia", 3«tfcßrift für ßäuSlicße ©r«
gießung (Serlag oon ©. Kempe, Seipgig) auf
folgenbe öerftänblicße unb leßrreicße SBeife öer«
neßmen :

Diefe grage ßat in neuerer $rit eine gang
befonbere Sebeutung gewonnen, wo in unferer
Kinberwelt bei <£jocß unb Stiebrig, bei Arm unb
Steicß eine erfeßredeube 3unû^me ^er ©terblidß=
feit fieß bemerfbar maeßt, bei ben tleberlebenben
aber ein ßoßer Progentfaß einer blutarmen, fcßwäcß«
ließen, förperlicß wie geiftig in ißrer ©ntwidlung
gurüdgebliebenen ober einfeitig überbilbeten gu«
genb gu ernften ©rwägungen ber Urfacßen biefer
©rfeßeinung, fowie gu tßatfräftigem Eingreifen
feitenS ber bagu Sere^tigten unb Serpflicßteten
aufforbert. Unb gu ben bagu Serpflicßteten bürfte
woßl in erfter Sinie aucß ber Argt gu gäßlen fein,
beffen Seruf feineSwegS barin gipfelt, Kranfe
wieber gefunb gu maeßen, fonbern ber eine weit
fegenSreicßere unb ißn felbft weit meßr befriebi«
genbe Dßätigfeit in ben Kreifen feiner Klientel
entwideln fann, wenn er leßtere gefunb gu er«
ßalten, wenn er ißr SJtittel ünb Statßfcßläge an
bie ^anb gu geben öerfteßt, um fidß felbft unb
ißre Kinber wiberftanbsfäßiger gegen bie fcßäb«
ließen ©inpffe ber Außenwelt gu machen, ober mit
anberen Söorten: beren Kranfmerben gu üerßüten.

233aS ßeißt: „Abßärtung" Ueber biefen Se«
griff ßerrfdßen im Satenpublifum fo öerfcßiebene,

gar oft in Uebertreibung auSartenbe Anficßten,
baß eS woßl gunäcßft angegeigt fein bürfte, ßier«
über Klärung gu feßaffen, ba Abßärtung, wenn
fie in falfcß öerftanbener Söeife geübt wirb, eben«

fogut wie Sergärtelung, gum Stacßtßeile ber finb«
lidßen ©ntwidlung auSfcßlagen unb in ben fpäteren
AlterSftufen fieß bureß Auftreten ber öerfcßieben«

ften ©rlranfungSformen räcßen wirb.
©iit Kinb, baS normal geboren, normal er«

näßrt, öernünftig gepflegt wirb unb aucß fonft
unter guten ßäuSlicßen unb fanitären SöoßnungS«
öerßältniffen aufwäcßst, wirb, wenn eS öon ge«

funben ©Itern ftammt, gu feiner günftigen SBeiter«

entwidlung feiner befonberen AbßärtungSmaß«
regeln bebürfen: bie gute „SJÎutter Statur" forgt
feßon bafür, baß ißm nicßtS guftößt, was beffen
weiteren ©ntwidlungSgang ftören ober fcßäblicß
beeinpffen fönnte. Aber wie öiele SJtütter öer«
laffen fidß gu öertrauenSfelig auf biefeS SBalten
ber SJÎutter Statur! ©ntweber fie ßaben nießt
3eit, fieß ber pflege ißrer Kleinen wibmen gu
fönnen, weil bie ©orge um baS täglicße Srob
fie nötßigt, ißrer Arbeit naeßgugeßen, ober fie
ßaben fein Serftänbniß für foleße ppge unb
mutßen ißren Kleinen Dinge gu, für bie leßtere
noeß nießt bie nötßige 233iberftanbSfäßigfeit befißen.
gßre AbßärtungStßeorie lautet: „baS Kinb muß
fidß baran gewößneit!" unb fo wirb ißm ftatt ber

198 Schweizer Krauen-Seiturrg. — Wtätter für den Häuslichen Kreis.

Gesundheit, den erforderlichen Lebensernst und die

Kraft der Hingabe an einen großen Lebenszweck
hat. Tritt dann die Frage heran, welches
Studium die Frau erwählen soll, so muß Fähigkeit
und besondere Neigung und das möglichst zu
erreichende Ziel den Ausschlag geben. Außer dem
medizinischen Studium eignet sich das Studium
der Mathematik, der Naturwissenschaft, besonders
der Physiologie, der Literatur, Geschichte, Kultur-
und Kunstgeschichte, der Philosophie, Pädagogik,
der Sprachen und endlich das Studium der
Landesgesetze für die Frau. Mit den erreichten Kenntnissen

und nach vollendetem Examen sollen
Anstellungen als Lehrerinnen an Lyceen, Akademien
und Hochschulen für Frauen eine lohnende
Erwerbslaufbahn eröffnen.

Es ist zu beklagen, daß Deutschland, sowie
Oesterreich die einzigen europäischen Länder außer
der Türkei sind, in denen die Universitäten den
Frauen verschlossen sind, so daß die strebsamen
Töchter des Landes auswandern müssen, um an
andern Universitäten ihr Ziel zu erreichen. Hierin,
wie in fast allen Berufsstudien, haben es die
Frauen schwerer als die Männer, welche nicht
allein ihre Studien treiben können, wo sie wollen,
nachdem sie jede Gelegenheit hatten, die
nothwendige Vorbildung zu erlangen, sondern die noch
mit Stipendien aller Art unterstützt werden.
Selbstverständlich ist ein Universitätsstudium für die

Frau nur dann zulässig, wenn sie die gehörige
Reife besitzt; um diese zu erlangen, muß die höhere
Töchterschule reformirt werden.

Die Schriftstellerei ist ein Beruf, den die
Frauen ihrer Neigung und ihrem Talent nach
selbst in jenen Zeiten naturgemäß ergriffen, in
denen das Wort „Blaustrumpf" jeder schriftstel-
lernden Frau als Spottname zugerufen wurde
und Jedermann glaubte, daß es ein Verbrechen
an ächter Weiblichkeit sei, die Feder neben dem

Kochlöffel in die Hand zu nehmen. Die Frau,
welche die berufsmäßige, öffentliche Redekunst
auszuüben verhindert ist und dennoch das Bedürfniß
geistiger Mittheilung fühlt, wird immer zur Schrift-
stellerei greifen. Es ist dies jedenfalls das weiteste

und vielseitigste Arbeitsgebiet, auf dem die

Frau mit dem Manne zu konkurriren vermag,
ohne daß sie der häuslichen Sphäre entrückt wird;
ja in einzelnen Genres, wie z. B. in Romanen
und Novellen, leisten Frauen ganz Hervorragendes.

Als Lebensberuf sollten jedoch nur Diejenigen
die Schriftstellerei erwählen, die wirkliches

Talent haben, gereift im Denken, reich an
Lebenserfahrung sind, und die nicht mehr mit Stilistik,
Grammatik und Orthographie in Konflikt
gerathen.

Wie bei jedem Beruf, verlangen wir vor Allem
von der Schriftstellerin Vorbildung für das Haus,
die Wirthschaft und den Mutterberuf.

Die Schriftstellerei eröffnet den Mädchen diese

Berufszweige: als Schriftstellerin, als Journalistin,

Redakteurin, Bibliothekarin, Gehülfin in
literarischen Bureaux, Sekretärin.

In den freien Künsten stehen den Frauen
alle Wege offen, zu denen sie befähigt sind. Kunst
und Dilettantismus sind die Morgengaben der
Natur, welche das weibliche Geschlecht über das
Alltägliche erheben und es befähigen, das Haus
und die Gesellschaft zu veredeln, zu verschönern,
zu schmücken. Nur hüte sich die Dilettantin, da-^

durch ihr Lebensschifflein auf falsche Bahnen zu
lenken, daß sie berufsmäßige Künstlerin sein will;
Eltern vernichten oft das Lebensglück der Tochter,
wenn sie erzwingen wollen, ein schwaches Talent
auszubilden, und zwar auf Kosten der anderen,
zur weiblichen Existenz erforderlichen Kenntnisse.

Die Hochschulen der Kunst stehen der Jungfrau
ebenso offen, als dem Jüngling. In der

ausübenden Kunst konkurriren Mann und Frau
gleich, obwohl manches Gebiet nur ausnahmsweise

von der Frau betreten wird, andere aar
nicht, wie z. B. die Architektur.

Zur Hingabe an die Kunst gehört
hervorragendes Talent oder Genie, ausdauernder Fleiß,
Energie und Beständigkeit.

Auf die künstlerische Auffassung muß schon die
häusliche Erziehung wirken, indem sie den Sinn
für die schöne Form, das Verständniß für
Harmonie in Farben, Tönen und Verhältnissen zu
wecken sucht.

Auch hier gehe der Fachbildung die für den
häuslichen und erziehlichen Beruf voran.

Die Kunst erschließt der Frau folgende
Erwerbsquellen:

In Musik: als Lehrerin, ausübende Künstlerin,

Komponistin, Leiterin eines Musik-Instituts.
In Zeichenkunst und Malerei: als

Musterzeichnerin, Künstlerin in Holzschnitt,
Lithographie, Stahlstich, im Kopiren guter Vorbilder,
als Lehrerin, als Retoucheurin der Photographien,
als Portrait-, Landschaft-, Genre-, Stillleben-,
Blumen- und Thier-Malerin in verschiedenen
Stoffen, Illustration von Büchern, Dekoration
von Wohnungseinrichtungen w.

In Bildhauerei: als ausübende Künstlerin
in Skulptur, a>) selbstständiges Schaffen, d)
Kopiren; als kunstgewerbliche Arbeiterin im
Holzschneiden, Anfertigen von Modellen, Renoviren:c.

In der Dichtkunst: als lyrische, epische und
dramatische Dichterin, als Gelegenheitsdichterin.

In der Redekunst: als Vorleserin,
Deklamatorin, Lehrerin in Deklamation und Rhetorik,
sowie als ausübende Schauspielerin.

In der Mimik und im Tanz als ausübende
Künstlerin und Lehrerin.

Das weiteste Arbeitsgebiet für mittlere Frauenkräfte

gibt Industrie und Handel.
Nach dieser Richtung stehen jetzt fast in allen

größeren Ortschaften Frauenarbeits-, Gewerbe-
und Handelsschulen zu Gebote, um sich berufsmäßig

zu bilden.
Da sind zunächst alle Fächer der Handfertigkeit

und der Hausindustrie, welche das
erwachsende Mädchen Gelegenheit hat, zu erlernen;
als Stricken, Sticken, Nähen, Flicken, Häckeln,
Filet- und Filetguipüre-Arbeiten, Spitzenklöppeln,
Maschinennähen, Putzmachen und Garniren,
Waschen, Bügeln, Frisiren, Kochen, Backen, Konserviren.

Alsdann alle Fabrikationsfächer, wie Weiß-,
Bunt-, Kunststickerei; Flecht- und Knüpfarbeiten,
Posamentiren, Modelliren, Graviren, Papparbeiten,

Gold- und Silberfiligran, Blumenbinderei,
Uhrmacherei, Puppenfabrikation, Haararbeiten:c.
Technische Fertigkeiten, wie als Setzerinnen in
Buchdruckereien, Expediteure von Gütern,
Telegraphistinnen, Postbeamte?c.; Fächer der
Handelswissenschaften, wie Buch- und Kassenführung,
Waarenverkauf, Disposition, Berechnung,
Korrespondenz.

Auch die Landwirthschaft und Gärtnerei
bieten den Frauen die verschiedensten Berufszweige,
für die sich vorzubereiten sie Gelegenheit haben, als
Landwirthin, für das Molkereiwesen, die Mästung
des Großviehes und Geflügels, Geflügelzucht,
Gemüse-, Obst- und Blumengärtnerei, Bienenzucht,
Seidenzüchterei, Blumenbinderei zc.

Es bleibt zum Schlüsse nur übrig, noch über
den Erwerb als Dienstbote oder Hausbeamtin,
sowie endlich als Haus- und Fabrikarbeiterin
zu sprechen.

Für arme Mädchen, vom Lande oder aus
Städten, sowie besonders für ganz alleinstehende
verwaiste Mädchen, gibt es keine empfehlens-
werthere Berufsart, als die des Familiendienstes.
Im Hause der Dienstherrschaft findet ein ordentliches,

strebsames und tüchtiges Mädchen den

Schutz, die Heimath, das Familienleben. Aber
nur das Mädchen wird von vornherein ihre
Zukunft gesichert haben, welches Vorbildung für ihr
Fach genoß, sei es in einer Dienstbotenschule oder
von der Picke auf, als Lehrling bei einer tüchtigen
Hausfrau.

Aus der Statistik der Stellenvermittlungen
geht hervor, daß von allen Dienstbotenbranchen
an tüchtigen Köchinnen der größte Mangel ist und
daß diese am meisten gesucht und am besten bezahlt
werden, weshalb der Besuch der Kochschulen allen
Mädchen anzuempfehlen ist, die in den Küchendienst

treten wollen.

Auch Hausarbeiterinnen finden dauernden
Verdienst nur durch tüchtige Schulung.

Am meisten den Gefahren der Krankheit und
Unsittlichkeit ausgesetzt sind die Fabrikarbeiterinnen

; dennoch erwählen arme Mädchen diesen
Erwerbszweig am liebsten, und gewissenlose Eltern
bestärken sie darin, weil sie schon als Kinder in den
Fabriken Geld verdienen können, später auch mehr
erwerben, als mit Handarbeit und ein freieres,
ungebundeneres Leben führen, als die Dienstboten.

Gerade die Fabrikarbeiterin sollte dem Schutze
der besser gestellten Frau anempfohlen werden!

Soll die erwachsene Tochter sich unter allen
Verhältnissen des Lebens einen Fachberuf
erwählen, so bleibe daneben stets das Augenmerk
der Erziehung dahin gerichtet, sie zu dem schönsten
und erhabensten Beruf anzuleiten: dem helfender

Menschenliebe!
Zu nützen und zu erfreuen! Das sei

die Losung für unsere weibliche
Jugend! Ihr zu folgen ist Jede berufen!

Ueber die Abhärtung der Kinder

läßt sich ein praktischer Arzt, Herr Dr. Krug in
Chemnitz, in der von Dr. Carl Pilz herausgegebenen

„Cornelia", Zeitschrift für häusliche
Erziehung (Verlag von E. Kempe, Leipzig) auf
folgende verständliche und lehrreiche Weise
vernehmen :

Diese Frage hat in neuerer Zeit eine ganz
besondere Bedeutung gewonnen, wo in unserer
Kinderwelt bei Hoch und Niedrig, bei Arm und
Reich eine erschreckende Zunahme der Sterblichkeit

sich bemerkbar macht, bei den Ueberlebenden
aber ein hoher Prozentsatz einer blutarmen, schwächlichen,

körperlich wie geistig in ihrer Entwicklung
zurückgebliebenen oder einseitig überbildeten
Jugend zu ernsten Erwägungen der Ursachen dieser
Erscheinung, sowie zu thatkräftigem Eingreifen
seitens der dazu Berechtigten und Verpflichteten
auffordert. Und zu den dazu Verpflichteten dürfte
wohl in erster Linie auch der Arzt zu zählen sein,
dessen Beruf keineswegs darin gipfelt, Kranke
wieder gesund zu machen, sondern der eine weit
segensreichere und ihn selbst weit mehr befriedigende

Thätigkeit in den Kreisen seiner Klientel
entwickeln kann, wenn er letztere gesund zu
erhalten, wenn er ihr Mittel und Rathschläge an
die Hand zu geben versteht, um sich selbst und
ihre Kinder widerstandsfähiger gegen die schädlichen

Einflüsse der Außenwelt zu machen, oder mit
anderen Worten: deren Krankwerden zu verhüten.

Was heißt: „Abhärtung"? Ueber diesen
Begriff herrschen im Laienpublikum so verschiedene,

gar oft in Uebertreibung ausartende Ansichten,
daß es wohl zunächst angezeigt sein dürfte, hierüber

Klärung zu schaffen, da Abhärtung, wenn
sie in falsch verstandener Weise geübt wird, ebensogut

wie Verzärtelung, zum Nachtheile der
kindlichen Entwicklung ausschlagen und in den späteren
Altersstufen sich durch Auftreten der verschiedensten

Erkrankungsformen rächen wird.
Ein Kind, das normal geboren, normal

ernährt, vernünftig gepflegt wird und auch sonst
unter guten häuslichen und sanitären
Wohnungsverhältnissen aufwächst, wird, wenn es von
gesunden Eltern stammt, zu seiner günstigen
Weiterentwicklung keiner besonderen Abhärtungsmaßregeln

bedürfen: die gute „Mutter Natur" sorgt
schon dafür, daß ihm nichts zustößt, was dessen

weiteren Entwicklungsgang stören oder schädlich
beeinflussen könnte. Aber wie viele Mütter
verlassen sich zu vertrauensselig auf dieses Walten
der Mutter Natur! Entweder sie haben nicht
Zeit, sich der Pflege ihrer Kleinen widmen zu
können, weil die Sorge um das tägliche Brod
sie nöthigt, ihrer Arbeit nachzugehen, oder sie

haben kein Verständniß für solche Pflege und
muthen ihren Kleinen Dinge zu, für die letztere
noch nicht die nöthige Widerstandsfähigkeit besitzen.
Ihre Abhärtungstheorie lautet: „das Kind muß
sich daran gewöhnen!" und so wird ihm statt der



J>d?tt>etger ^frcmen=Jîeitwtg. — ^SCdtter für öett hdusCtcfcert ^rets.

äRuttermitd) irgeuö roetcßer unoeröauticßer 33rei

eingeflößt, unb ißm bann, bamit eg uicßt fdjreien
foil, ber ûbtidje „ÜRutfcß" in ben ttRuitö geftedt;
liegt eg aug bem Umftanbe notßtoenötger fReini-

gung ober £rodentegung mit aufgeftrampetten
Beincßen längere 3eiï 9°U3 entblößt im fatten

Limmer, fo fcßabet bag bei llnoerftänbigen nichts,
menn bag K'inb aucß in ber uäcßften ttlacßt bureß

fcßroffeg Ruften biefe mütterliche Anficßt Sügen

ftraft; gu einem täglichen fReiitigunggbabe feßtt

ißr aber erft recßt bie 3eiP oft auch bag ba§u

nötige heiße SBaffer: „ettoag Abtoafcßen tßut'g
aucß", benft fie, unb glaubt bamit ißr Kinb ab-

Sußärten. £)ag unb Aeßnticßeg finb freilief) gans
oerfeßrte Abßärtunggprinstpien, benen man aber

öietfacß begegnet unb, menn man bagegen feine
Bebenfen gettenb maeßt, oft nocß ben ©tniourf
hören muß : „Unfere lutter ßat'g, mie mir ftein
maren, aucß nießt anberg mit ung gemacht"

lleberßaupt famt ja bei fo fteinen Kinbern oon
eigentlicher Abhärtung noch nidjt bie Bebe fein;
biefetbe fann fich nur befdjränten auf eine mög-
tichft geitig ihnen beijubringenbe ©eiöößnuug an
eine gemiffe Begetmäßigfeit in ber Augübung if)rer
förderlichen gunftionen, ©ffen, Srinfen, Sßacßen,

©cfjtafen u. j. m., mtb menn bieg bie SRütter in
einer oernünftigen Söeife bei ihren Kinbern bureß-
Sufepen oerfteßen, menn fie namentlich in ber ©r-
nährung berfetben eine gemiffe beftimmte Seit ein-
hatten, innerhalb berer bag früher ißnen SDarge-

reichte normal oerbaut fein fann, menn fie nidjt
bei jebem Sdjrei, ben bag Kinb t^ut, glauben, eg

hungere, fonbern fid) um bie Urfacßen ber Scßmer-
Sengäußerung füntmern, fo merben fie nießt nur
fetbft ben SSort^eit eineg ruhigen Kinbeg baoon
fjaben, fonbern bag feptere mirb attmätig boch
ettoag abgehärtet, b. ß. toiberftanbgfäßiger gegen
bie ©inftüffe ber Außentoelt merben unb sur greube
ber ©ttern fich kräftigen unb gebeihen.

©benfo begehen oiete ttRiitter, in bem beften
©tauben, ihren Steinen babureß eine Sßoßttßat su
erzeigen, ben geßter, baß fie ißre Einher ju marm
baben, baburch aber ben boppetten Stued beg

Babeg, ben ber Beinigung unb ben ber Berußi-
gung, nur nach ber erften Bidjtung hin errieten,
mährenb oon Scßtaf ober Buße beg Kinbeg nach

SU marmem Babe uicßt bie Bebe fein fann. ©erabe
hier bürfte eg ant Btape fein, in Seiten eine

gemiffe Abßärtung beg finbtidjen Drganigmug ein-

pleiten, inbem man attmätig, menn auch tmrficßtig,
in ber Temperatur beg p oerabreidjenben Babeg
ettoag prüdgeßt, unb mirb eg bann einer nidjt p
taugen griff bebürfen, big bag Kinb fetbft füßte
Abtoafcßungen unb Abreibungen gut oerträgt unb
ein toarmeg Beinigunggbab bann oietteießt nur
möcßentticß einmal notßmenbig bleibt.

Bon einer eigentlichen Abßärtung unb beren
fonfequenten £)urcßfüßrung bei Kinbern fann eben

erft bann bie Bebe fein, menn teptere in ißrem
Atter unb ißrer förpertießen ©nttoidtung fo meit
oorgefeßritten finb, baß fie mit ber Außenroett unb
beren Agenden, Suft, Sicßt unb BSärme zc., in
fteten Berleßr treten, atfo unter Umftänben audj
beren ©cßäblidjfeiten auggefept finb unb bureß bie
tepteren p leiben ßaben merben, menn nießt in
«Seiten bafür geforgt mirb, baß ißr fteiner Körper
foteßen Sßitterunggeinftüffen gegenüber eine gemiffe
Sßiberftanbgfäßigfeit ertangt, b.ß. abgehärtet mirb.

Hierbei
fpieten aber oomeßmtieß pei'gaftoren eine

auptrotte: einmat bie 25erfcßiebenßeit ber gaßre§=
Seiten unb ber bamit pfammenßängenben îempe^
raturoerßättniffe unb bann bie 2öaßt ber Äteibung,
in meteßer man bie Einher fomoßt in ber Stube,
atê im greien fieß bemegen täßt.

(Sd)Iu§ folgt.)

Pas ^üi^fcr'filit Pißtfr^nifljungöiiiftitut in
ilotnansiionu

Scßon meßr atê einmat tenften mir unferfeitè
bie Aufmerffamfeit oon ©ttern, meteße Töcßter pr
meitern Auêbitbung auè ber §anb p geben ßa¬

ben, auf bie obgenannte Anftatt unb mir freuen
unê, ßeute in ben „Q3a§ter ^Radßridßten" na<ß=

fotgenbe Seurtßeitung p finben:
„Sm Danton £ßurgau in fRomanSßorn, am

fcßönen 33obenfee gelegen, befinbet fid) ein £öcßter=

inftitut, ba§ fieß bereite unb mit fRecßt ein große§
^Renommée ermorben ßat unb metcße§ in meiteften
Greifen befannt su merben öerbient. gm gaßr
1865 Doit bem St. ©attifeßen Pfarrer fR. 30ßi5
fofer in fRorfcßacß gegrünbet, mürbe e§ anno 1872
naeß fRoman§ßorn oertegt unb finb feitbem «"pun-
berte oon Xöißtern au§ ber Anftatt ßeroorgegan-
gen. 2)er 2)ireftor fißeint ein geborener fpäbagoge
SU fein ; benn bie teitenbeu ©runbfäße, mettße er
in einer ©rofeßüre feiner S^t entmidett ßat, be=

rußen auf einer gefunben, naturmücßfigen 2eben§=

anfißauung unb besmeden eine mögtießft ßarmo-
nifeße Auëbitbung ber äRäbtßen oom 10. bi§ 17.
Atter§jaßre, ebenfo forgfättige fßftege ber teib-
ließen ©ntmidtung, atê ber ©emütß§= unb ©eifteê-
bitbung unb ber praftifeßen Befähigung für bie

Aufgaben be§ Atttagêtebenë. Tiefer Saß fteßt
niöfit etma bloß auf bem Rapier, fonbern er mirb
in praxi auggeübt, roie mir un§ bureß einen Be=
fudß in bem gnftitut perföntieß überzeugt ßaben.
2)ie bort meitenben ^öeßter seteßnen fid) au§ bureß
forrefte Körperhaltung, Anmutß unb Anftanb in
atten Besießungen unb bureß törpertieße unb gei-
ftige grifeße. @g ßerrfeßt ein frommer unb boeß

frifeßer unb freier ©eift in ber Anftatt; ber
$)ireftor ßat at§ §auêoater bie S^gef w ben

§änben unb er mirb affiftirt oon adßt Seßrerinnen,
metiße mit entfeßiebener ©nergie unb gleichseitig
mit einneßmenber greunbtießfeit ben Unterricßt
ertßeiten unb su metdjen bie Sögtinge mit nid)t
Sit oerfennenber Siebe emporfößauen. ®aê ßöcßft
gefunbe ^auptpriusip ber Anftatt berußt barauf,
mögtießft menig Scßutftunben (4 big 5 tägtieß)
unb mögtießft oiet freie Bemegung su geben, roo-
bei bie Xödjter nießt nur tßeoretifcß neben ben
orbenttießen gäcßern, fpesiett in ©efunbßeitg= unb
^aßrunggmittetteßre, fonbern audß in atten ßäug-
ließen Arbeiten (Striefen, ÜRäßen, Kiicße, ©arten

zc.) unterrichtet merben. gm £urnunterricßt
fällt fofort bie fcßöne, gerabe Körperhaltung auf,
bie bureß entfprecßenbe, einfaeße, meeßauifeße Bor-
ridßtungen in ben Scßutftunben ersiett mirb. ®ie
©rSießungggrunbfäße in bem fßrofpeft finb für
jebeg einsetne gaeß eintäßtieß entmidett unb rnüffen
auf jebeii 9Renfcßen, ber gefunbe Sinne unb eine

fitttidß-retigiöfe (aber ja nießt fopfßängerifcße)
Sebenganfcßauung ßat, ben beften ©inbrud ntadßen.

Unb trop ber oerfeßiebenen Nationalitäten,
bie in ber Anftatt oertreten finb (gtatienerinnen,
gransöfinnen, 2)eutfcße, Scßmeiserinnen 2C.), fällt
auf, mie batb biefe ©egenfäpe bureß ben SDireftor
unb feine ©eßitfinnen ßarmonifcß oerfößnt merben,

überßaupt metdß' gefunber ©eift in biefen
fRäumen ßerrfeßt. 2öir münfeßen ber fegengreidßen
Anftatt ein meitereg frifeßeg, frommeg unb fröß-
tießeg ©ebeißen unb hoffen, baß noeß maneße

grauen in berfetben ißre Borbitbung für'g Beben

ßoten. SBie ungteiiß meßr mirb ßierben
Töcßtern geboten, atg in ben übtießen
metfeßen $enfionenü"

&km Pittßfilnngcti.

gn SSatsenßaufeit ßat fid) ein grauen-
oeretn gebitbet, mit bem fdßönen S1136^' öurdß
©intrittggelb, monattidße Beiträge unb monatlich
breiftünbige Arbeit eine Sßeißnadjtgbefcßeerung an
bie armen, bürftigen Kinber ber ©emeinbe su
ermöglichen.

*
* *

£)er erfte gingerßut mürbe im Dftober
beg gaßreg 1684 in Amfterbant gefertiget. ®er
©otbfcßmieb Nifotag oan Benfcßoten fertigte ben-
fetben sum S^upe beg Sorten gingerg feiner
^ersengbame, grau oan fRouffeter. ®ie engtifeße

gnbuftrie bemächtigte fieß bann suerf* öer ,®rs
finbung, mürbe aber, mag bie Scßönßeit biefeg

ebenfo mießtigen atg unfißeinbaren ©egenftanbeg
betrifft, oon ©ßina überßott.

* *
Saut ber „greit.-3tg." amtet sur Sed ^u ber

großen, bicßtbeoötterten ©emeinbe B5at b (Süricß)
ein grauensimmer atg Stettoertreterin beg ©e-
meinbammanng unb ©emeinberatßgfißreiberg in
einer unb berfetben ^ßerfon sur beften Sufrieben-
ßeit ber Borgefepten unb ber ganzen Beoötterung.

ÇagesrdH'ttfî.

6in ^6enb^au(^ trägt ©lodenttang
§erab bur^'ê ï^algelânbe,
S)ie ©ämm'rung fd)tetdjt mit leijem ©ang
58i§ an bie girnenmänbe.

herunter burd^ bie <5tiüe rauje^t
$er glufe an bunïlen SBeiben,

§aft ber Sßeflen ßlag' betauet
®om kommen unb oom ©Reiben?

2)ie £$fröjc(je quaden fort unb fort,
$ie ©ritte jir^t im Söaume,
@tüt)tt)ürmcf)en glänjt am na^en Sorb,
©in Söglein fingt im SCraume.

©ntfadfp im toeiten 5tet^er=Steer
©inb all' bie golb'nen ©terne,
©ie jief)'n ben ©eift, ber erbenfdjtoer,
hinauf in iî>re fjerne.

2)e§ £age§ Saft ift abgetan,
SEßie tjaft ®u fie beftanben?
Sefolgteft ernftlicf) S)u bie Satin
2)er SPic^ten, bie ®id^ banben?

D tiielteft open S)u ba§ tperj
giir feine reinften triebe?
©ing $ir üorbei ein ftitter ©(^merj,
®en feilte ®eine Siebe?

llnb ïannft oor ©ott ®u gut beftefi'n,
©o leg' 2)ip) rut)ig nieber,
©in fd)öner $raum oon 2Bieberfef)'n
Umf&toeb' bie miiben Siber.

V ((5b. ®öffcfel.)

Jirfo icÇ vertagen

ïtlfo fott i^ ®i^ Oerlaffen,
Siebe §eimatt) fiip unb traut,
Söanbern ge^'n auf fremben ©trapen,
2)ie mein Stuge nie geflaut.

Unb mir ift, fo fdjön ic^ ^abe
Aiemat§ ®it^ juoor gefe^'n —
®arum aud^ al§ 2öanbergabe,
2Birb ®ein Silbnip mit mir gefi'n.

Seilet icb mir ba§ ©Reiben badete,
Unb je^t mirb e§ mir fo ferner.
Ob mir'â ferne lid^te — nad^tc —
Ob idf) jemals toieberfeßr'?

3lber mag ber Çrembe Sron8en
Slenben je bie ©inne mir,
©ilt mein Sieben unb Serlangen
2)odß, o tpeimat, immer bir? h. v. g.

Sprech fctaC.

£ragrn.
fyrage 228: ßann mir oieöeidßt eine freunbliiße Sefetin

ein Aiiitel angeben, ba§ fieß gegen 5ufammenf(ßnürenben
<^tirn=ßopfidßmerj erprobt ßat, ber getoößnlicß bet fdßroffem

Semperaturioedßfel, ferner nadß bem ©enuffe ber fleinften
Sorttonen Sftildß, roßem Dbft, SBaffer ober fonft fältenben

©peifen auftritt, jugleicß gefeilt fidß bann nodß ein bumpfeS

©efüßl in meinem Sein ßinju. grageftetterin finbet fi(ß ge-

nötßiget, biefen SBeg für ißre Teilung einsufdßlagen, ba fie

fdßon oiele ärpidße ^iilfe in Slnfprudß genommen, aber leiber
oßne ©rfolg, unb märe beSßalb für einen gütigen 9tatß feßr
bantbar. b. r.-w.

grage 229: S)arf man im 2Binter ben ßinbern ben

$opf audß mafdßen unb mie tonnen feßr jarte, leießt ju
©dßnupfen unb Ruften neigenbe Einher auf smedmäßtge SBetfe

abgeßärtet unb geträftiget merben?

grage 230: SSie madßt man bie englifdßen Sn»S Ulbert
Si§cuit§

grage 231: 2öomit entfernt man ©taubpedten au§
SorjeHan?

grage 232 : 2öie märmt man gefottene§ ober gebratenes
gleifdß, baß e§ niißt ftroßern unb au§gefogen mirb, fonbern
ßübfcß faftig bleibt?

grage 233: Sßo bejießt man befte gefaljene Sutter?
grage 234: SSie maeßt man Seipjiger ßäfetudßen? ©r

ßat eine gelbe, rubiige $ecte unb mirb bort jum ^apee feroirt.

Schweizer Irauen-Zeitung. — Wtätter für den häuslichen Kreis.

Muttermilch irgend welcher unverdaulicher Brei
eingeflößt, und ihm dann, damit es nicht schreien

soll, der übliche „Nutsch" in den Mund gesteckt ;

liegt es aus dem Umstände nothwendiger Reinigung

oder Trockenlegung mit aufgestrampelten
Beinchen längere Zeit ganz entblößt im kalten

Zimmer, so schadet das bei Unverständigen nichts,
wenn das Kind auch in der nächsten Nacht durch
schroffes Husten diese mütterliche Ansicht Lügen
straft; zu einem täglichen Reinigungsbade fehlt
ihr aber erst recht die Zeit, oft auch das dazu
nöthige heiße Wasser: „etwas Abwäschen thut's
auch", denkt sie, und glaubt damit ihr Kind
abzuhärten. Das und Aehnliches sind freilich ganz
verkehrte Abhärtungsprinzipien, denen man aber

vielfach begegnet und, wenn man dagegen seine

Bedenken geltend macht, oft noch den Einwurf
hören muß: „Unsere Mutter hat's, wie wir klein

waren, auch nicht anders mit uns gemacht"!
Ueberhaupt kann ja bei so kleinen Kindern von

eigentlicher Abhärtung noch nicht die Rede sein;
dieselbe kann sich nur beschränken auf eine möglichst

zeitig ihnen beizubringende Gewöhnung an
eine gewisse Regelmäßigkeit in der Ausübung ihrer
körperlichen Funktionen, Essen, Trinken, Wachen,

Schlafen u. s. w., und wenn dies die Mütter in
einer vernünftigen Weise bei ihren Kindern
durchzusetzen verstehen, wenn sie namentlich in der

Ernährung derselben eine gewisse bestimmte Zeit
einhalten, innerhalb derer das früher ihnen Dargereichte

normal verdaut sein kann, wenn sie nicht
bei jedem Schrei, den das Kind thut, glauben, es

hungere, sondern sich um die Ursachen der Schmer-
zensäußernng kümmern, so werden sie nicht nur
selbst den Vortheil eines ruhigen Kindes davon
haben, sondern das letztere wird allmälig doch

etwas abgehärtet, d. h. widerstandsfähiger gegen
die Einflüsse der Außenwelt werden und zur Freude
der Eltern sich kräftigen und gedeihen.

Ebenso begehen viele Mütter, in dem besten

Glauben, ihren Kleinen dadurch eine Wohlthat zu
erzeigen, den Fehler, daß sie ihre Kinder zu warm
baden, dadurch aber den doppelten Zweck des
Bades, den der Reinigung und den der Beruhigung,

nur nach der ersten Richtung hin erzielen,
während von Schlaf oder Ruhe des Kindes nach

zu warmem Bade nicht die Rede sein kann. Gerade
hier dürfte es am Platze sein, in Zeiten eine
gewisse Abhärtung des kindlichen Organismus
einzuleiten, indem man allmälig, wenn auch vorsichtig,
in der Temperatur des zu verabreichenden Bades
etwas zurückgeht, und wird es dann einer nicht zu
langen Frist bedürfen, bis das Kind selbst kühle
Abwaschungen und Abreibungen gut verträgt und
ein warmes Reinigungsbad dann vielleicht nur
wöchentlich einmal nothwendig bleibt.

Von einer eigentlichen Abhärtung und deren
konsequenten Durchführung bei Kindern kann eben

erst dann die Rede sein, wenn letztere in ihrem
Alter und ihrer körperlichen Entwicklung so weit
vorgeschritten sind, daß sie mit der Außenwelt und
deren Agentien, Luft, Licht und Wärme zc., in
steten Verkehr treten, also unter Umständen auch
deren Schädlichkeiten ausgesetzt sind und durch die
letzteren zu leiden haben werden, wenn nicht in
Zeiten dafür gesorgt wird, daß ihr kleiner Körper
solchen Witterungseinflüssen gegenüber eine gewisse
Widerstandsfähigkeit erlangt, d.h. abgehärtet wird.
Hierbei spielen aber vornehmlich zweiHaktoren eine

Hauptrolle: einmal die Verschiedenheit der Jahreszeiten

und der damit zusammenhängenden
Temperaturverhältnisse und dann die Wahl der Kleidung,
in welcher man die Kinder sowohl in der Stube,
als im Freien sich bewegen läßt.

(Schluß folgt.)

Das Mikofer'scht Töchter-Ernehungsiultitllt in
Noulllnshorn.

Schon mehr als einmal lenkten wir unserseits
die Aufmerksamkeit von Eltern, welche Töchter zur
weitern Ausbildung aus der Hand zu geben ha¬

ben, auf die obgenannte Anstalt und wir freuen
uns, heute in den „Basler Nachrichten"
nachfolgende Beurtheilung zu finden:

„Im Kanton Thurgau in Romanshorn, am
schönen Bodensee gelegen, befindet sich ein Töchterinstitut,

das sich bereits und mit Recht ein großes
Renommée erworben hat und welches in weitesten
Kreisen bekannt zu werden verdient. Im Jahr
1865 von dem St. Gallischen Pfarrer R. Zolli-
kofer in Rorschach gegründet, wurde es anno 1872
nach Romanshorn verlegt und sind seitdem Hunderte

von Töchtern aus der Anstalt hervorgegangen.

Der Direktor scheint ein geborener Pädagoge
zu sein; denn die leitenden Grundsätze, welche er
in einer Broschüre seiner Zeit entwickelt hat,
beruhen auf einer gesunden, naturwüchsigen
Lebensanschauung und bezwecken eine möglichst harmonische

Ausbildung der Mädchen vom 10. bis 17.
Altersjahre, ebenso sorgfältige Pflege der
leiblichen Entwicklung, als der Gemüths- und Geistesbildung

und der praktischen Befähigung für die

Aufgaben des Alltagslebens. Dieser Satz steht
nicht etwa bloß auf dem Papier, sondern er wird
in praxi ausgeübt, wie wir uns durch einen
Besuch in dem Institut persönlich überzeugt haben.
Die dort weilenden Töchter zeichnen sich aus durch
korrekte Körperhaltung, Anmuth und Anstand in
allen Beziehungen und durch körperliche und
geistige Frische. Es herrscht ein frommer und doch

frischer und freier Geist in der Anstalt; der
Direktor hat als Hausvater die Zügel in den

Händen und er wird assistirt von acht Lehrerinnen,
welche mit entschiedener Energie und gleichzeitig
mit einnehmender Freundlichkeit den Unterricht
ertheilen und zu welchen die Zöglinge mit nicht
zu verkennender Liebe emporschauen. Das höchst

gesunde Hauptprinzip der Anstalt beruht darauf,
möglichst wenig Schulstunden (4 bis 5 täglich)
und möglichst viel freie Bewegung zu geben, wobei

die Töchter nicht nur theoretisch neben den
ordentlichen Fächern, speziell in Gesundheits- und
Nahrungsmittellehre, sondern auch in allen häuslichen

Arbeiten (Stricken, Nähen, Küche, Garten

w.) unterrichtet werden. Im Turnunterricht
fällt sofort die schöne, gerade Körperhaltung auf,
die durch entsprechende, einfache, mechanische

Vorrichtungen in den Schulstunden erzielt wird. Die
Erziehungsgrundsätze in dem Prospekt sind für
jedes einzelne Fach einläßlich entwickelt und müssen
auf jeden Menschen, der gesunde Sinne und eine

sittlich-religiöse (aber ja nicht kopfhängerische)
Lebensanschauung hat, den besten Eindruck machen.

Und trotz der verschiedenen Nationalitäten,
die in der Anstalt vertreten sind (Italienerinnen,
Französinnen, Deutsche, Schweizerinnen:c.), fällt
auf, wie bald diese Gegensätze durch den Direktor
und seine Gehilfinnen harmonisch versöhnt werden,

überhaupt welch' gesunder Geist in diesen
Räumen herrscht. Wir wünschen der segensreichen
Anstalt ein weiteres frisches, frommes und
fröhliches Gedeihen und hoffen, daß noch manche
Frauen in derselben ihre Vorbildung für's Leben
holen. Wie ungleich mehr wird hierden
Töchtern geboten, als in den üblichen
welschen Pensionen!!"

Kleine Mittheilungen.

In Walz en Hausen hat sich ein Frauenverein

gebildet, mit dem schönen Zwecke, durch
Eintrittsgeld, monatliche Beiträge und monatlich
dreistündige Arbeit eine Weihnachtsbescheerung an
die armen, dürftigen Kinder der Gemeinde zu
ermöglichen.

H-

5 »

Der erste Fingerhut wurde im Oktober
des Jahres 1684 in Amsterdam gefertiget. Der
Goldschmied Nikolas van Benschoten fertigte
denselben zum Schutze des zarten Fingers seiner

Herzensdame, Frau van Rousseler. Die englische

Industrie bemächtigte sich dann zuerst der

Erfindung, wurde aber, was die Schönheit dieses

ebenso wichtigen als unscheinbaren Gegenstandes
betrifft, von China überholt.

-i-

Laut der „Freit.-Ztg." amtet zur Zeit in der

großen, dichtbevölkerten Gemeinde Wald (Zürich)
ein Frauenzimmer als Stellvertreterin des
Gemeindammanns und Gemeinderathsschreibers in
einer und derselben Person zur besten Zufriedenheit

der Vorgesetzten und der ganzen Bevölkerung.

GagesschkH.

Ein Abendhauch trägt Glockenklang
Herab durch's Thalgelände,
Die Dämm'rung schleicht mit leisem Gang
Bis an die Firnenwände.

Herunter durch die Stille rauscht
Der Fluß an dunklen Weiden,
Hast Du der Wellen Klag' belauscht
Vom Kommen und vom Scheiden?

Die Frösche quacken fort und fort,
Die Grille zirpt im Baume,
Glühwürmchen glänzt am nahen Bord,
Ein Vöglein singt im Traume.

Entsacht im weiten Aether-Meer
Sind all' die gold'nen Sterne,
Sie zieh'n den Geist, der erdenschwer,

Hinauf in ihre Ferne.

Des Tages Last ist abgethan,
Wie hast Du sie bestanden?
Befolgtest ernstlich Du die Bahn
Der Pflichten, die Dich banden?

O hieltest offen Du das Herz
Für seine reinsten Triebe?
Ging Dir vorbei ein stiller Schmerz,
Den heilte Deine Liebe?

Und kannst vor Gott Du gut besteh'n,
So leg' Dich ruhig nieder,
Ein schöner Traum von Wiederseh'n
Umschweb' die müden Lider.

> (Ed. Dössekel.)

Allfo sollt ich Dich verllassen!

Also soll ich Dich verlassen,
Liebe Heimath süß und traut,
Wandern geh'n auf fremden Straßen,
Die mein Auge nie geschaut.

Und mir ist, so schön ich habe
Niemals Dich zuvor geseh'n —
Darum auch als Wandergabe,
Wird Dein Bildniß mit mir geh'n.

Leicht ich mir das Scheiden dachte,
Und jetzt wird es mir so schwer.

Ob mir's ferne lichte — nachte —
Ob ich jemals Wiederkehr'?

Aber mag der Fremde Prangen
Blenden je die Sinne mir,
Gilt mein Lieben und Verlangen
Doch, o Heimat, immer dir? «. o.

Kprechscrall.

Fragen.
Frage 228: Kann mir vielleicht eine freundliche Leserin

ein Mittel angeben, das sich gegen zusammenschnürenden
àrn-Kopfschmerz erprobt hat, der gewöhnlich bei schroffem

Temperaturwechsel, ferner nach dem Genusse der kleinsten

Portionen Milch, rohem Obst, Wasser oder sonst kältenden

Speisen auftritt, zugleich gesellt sich dann noch ein dumpfes
Gefühl in meinem Bein hinzu. Fragestellerin findet sich

genöthiget, diesen Weg für ihre Heilung einzuschlagen, da sie

schon viele ärztliche Hülfe in Anspruch genommen, aber leider
ohne Erfolg, und wäre deshalb für einen gütigen Rath sehr
dankbar. a. k.-ì

Frage 229: Darf man im Winter den Kindern den

Kopf auch waschen und wie können sehr zarte, leicht zu
Schnupfen und Husten neigende Kinder auf zweckmäßige Weise
abgehärtet und gekräftiget werden?

Frage 230: Wie macht man die englischen Prinz Albert
Biscuits?

Frage 231: Womit entfernt man Staubflecken aus
Porzellan?

Frage 232 : Wie wärmt man gesottenes oder gebratenes
Fleisch, daß es nicht strohern und ausgesogen wird, sondern
hübsch saftig bleibt?

Frage 233: Wo bezieht man beste gesalzene Butter?
Frage 234: Wie macht man Leipziger Käsekuchen? Er

hat eine gelbe, rublige Decke und wird dort zum Kaffee servirt.
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Ein für jede Hausfrau passendes Geschenk!

Universal-Kochtopf.
2387] In jedem Ofen und Herd verwendbar. Saubere Arbeit in Kupfer mit durchaus

reiner Verzinnung. Kein Anbrennen der Speisen möglich. Vorräthig in sechs
Grössen. Preis-Courants und Prospekte mit Zeichnungen gratis.

Zur gefälligen Abnahme empfiehlt sich
(H821G) Jos. Wottle-Fietz in Wattwil (St. Gallen).

|aiéafM§i.
2310] Mein Stickerei- und Wollen-Geschäft ist auf bevorstehende
Saison wieder aufs Reichhaltigste assortirt. Ich empfehle : Angefangene
Kreuzstichstickereien für Kissen, Boden- und Tischteppiche, Sesselstreifen,
Klavierstühle, Fussbänke etc. Stickereien auf Peluche, Satin, Tuch und
Leinwand. Vorgezeichnete Servietten, Tischläufer, Theetücher, Handtücher
u. a. m. Leinene Becken in allen Grössen ; ferner sehr elegante Papier-,
Staubtuch-, Arbeits- und Zeitungskörbe mit dazu passenden Garnituren.
Feine Portefeuilles, Cigarrenetuis, Visites für Monogramme und andere
Stickereien eingerichtet. Neuheiten in Kinderarbeiten. Wollgarne jeder
Art, sowie sämmtliches Material für weibliche Handarbeiten.

Es ist mein Bestreben, bei möglichst billigen Preisen stets Neues und
Stylvolles in meinen Artikeln zu liefern. Auf Verlangen Einsichtsendungen.

Frau E, Coradi-Stahl, Rathhausgasse, Aarau.

Christbaum-
mit Dreh- und

Garantie.

Jedes Werk spielt die

lieder : „Stille Nacht,

„0 du fröhliche,
circa eine Stunde, mit

Untersatz
Musikwerk.

Preis Fr. 38. —
(incl. Verpackung).

beiden Weihnachts-

heilige Nacht etc." und

o du selige etc."
50 Pfund Belastung

2407] —Ä " ** (H827Gr)

Dépôt und Lager für den Kanton St. Gallen:
JToli. Müller z. „Merkur", Rorschach,

Yerschleiss von Neuheiten und Magazin für Küche und Haushalt.

Auch für Flachornamente, Muster- und Karten-Zeichnen sehr geeignet. [2367

Flüssige Jlluminir-Farben
10 Flacons in eleg. Schachtel nebst Doppelpinsel.

Gegen Einsendung von Fr. 3. 95 in
Briefmarken franco Schweiz; bei
uns in St. Gallen Fr. 3. 50.
Leer geword. Flacons ^werden à 20 Cts.gefüllt.-- v Universal-^ -*^Ktoder-Pnlt

für Hausaufgaben.
Für die Stadt St. Gallen Fr. 7. 50 inkl. Montiren;

gegen Einsend, von Fr. 7. 50 in Marken franco Schweiz.

Prospecte Uber Jlluminir-Farben und Kinder-Pult gratis und franco.

En detail.En gros (für Ost- und Centralschweiz).

Nahmaschinen-Lager
der bisher als best bewährtesten und nenesten Konstruktionen in grösster
Auswahl unter gewissenhafter, bester und billigster Bedienung von

D. Hugentobler, Uhrmacher, Weinfelden,
Maschinenhandlung en gros und en détail.

NB. Reparaturen jeden Systems werden bestens besorgt, Bestandteile auf Lager.
Depots für die sehr beliebte solide Singer „Patent Meissen<4-Maschine

zu gleicher Condition bei.
0. Meier, Uhrmacher, Amrisweil.
C. Weber, Uhrmacher, Eschenz.
Moser, Posamentier, Altstätten.
Rohner, Uhrmacher, Ebnat.
Sonderegger, Uhrmacher, Niederuzwil.
Tiebisch, Kleiderhandlung, Rorschach.
Frau Hofster, Uhrmachers, Ragaz.
Tobler, Uhrmacher, Wolfhalden.
Tanner, Mechaniker, Lachen, Zürichsee.
Haffner, Mechaniker, Richtersweil,

[2395
Frau Böbeli, Lehrers. Lenzhurg.
Walker-Zehnder, Baden.
Frau Stiffel, Brugg.
Buchli, Möbel- u. Maschinenhandlg., Chur.
Soler, Mechaniker, Chur.
Spiess, Schirmhandlung, Grlarus.
Blumer, Mechaniker, Schwanden.
Frau Ursula Pfyffer, Luzern.
Kramer, Maschinenhandlung, Zug.

fast- und Frauenarbeit-Schule
Zürich Vorsteher: Gescltw. Koos Neumünster.

(CS-egr-ündet 1880_)
Beginn neuer Kurse am 7. Januar. Gründlich praktisch und theoretischer

Unterricht, sowohl für den Hausbedarf und zur beruflichen Ausbildung, als auch
zur Ausübung des Lehrfaches in : Weissnähen, Kleidermachen mit Musterschnitt,
Wollarheiten, Maschinenstricken, Sticken, Putzmachen, Blumenmachen, Zeichnen
und Malen. Buchhaltung, Sprachen. [2398

Die Wahl der Fächer ist freigestellt. Pension bei den Vorstehern, auf
Wunsch mit Anleitung im Haushalt und Kochen. — Prospekte gratis. (H3867Z)

Vorräthig in allen Buchhandlungen der Schweiz:

Hauspoesie.
Eine Sammlung kleiner dramatischer Gespräche

zur Aufführung im Familienkreise.
Von F. Zehender.

2382] Von dieser so beliebten Sammlung kleiner dramatischer Gespräche
zur Aufführung im Familienkreise sind bis jetzt acht Hefte erschienen,
vpn denen 1—4 und 5/6 (Doppelheft) die erste Serie bilden und sowohl
einzeln à 1 Fr. als zusammengebunden in einem eleganten Leinwandband
(Preis Fr. 6) zu haben sind. Das 7. und 8. Heft eröifnen die zweite Serie.
Der Inhalt aller Hefte ist auf jedem einzelnen derselben angegeben. Er
bietet eine reiche Auswahl ernster und heiterer dramatischer Gespräche für
alle Festtage des Jahres und besondere festliche Anlässe im engern
Verwandten- und Freundeskreise, denen sie eiue höhere Weihe zu geben
bestimmt smd. j Huber's Verlag in Frauenfeld.

Schönstes Fest- und Nenjahrsgeschenk
und zugleich nützliche Zierde für jeden Salon oder Wohnzimmer sind die aus
verschiedenen feinen Holzarten künstlich eingelegten prachtvollen runden Säulen-
tische für Damen- und Schachspiel etc. [2390

Vorräthig in 80 Cm. Grösse à nur Fr. 35. Grössere oder ovale auf Bestellung
entsprechend höher bei

H. Winkelmann, Löwen, Affoltern a. A. (Zürich).

Säfa- Jsfe.
3*

2374] Auf bevorstehende Festzeit empfehle ich mein reichhaltiges
Lager in Seidenstoffen, Seiden- und Patentsammten, Spitzen,
Bänder, Büschen, Schürzen, Kragen, Cravatten, Schleier, Seidenresten,

Fonlards, Chenille-Fichus und Echarpes, Spitzen-Fichus
und Echarpes, Nœuds, leinene Taschentücher, Theeteppiche etc.

Aeltere Artikel, die sich sehr gut für Geschenke eignen, verkaufe
ich weit unter dem Ankaufspreise. Zur gefälligen Abnahme empfiehlt
sich bestens Anna Birenstihl-Bucher,

Creditanstalt, I. Stock, Speisergasse, St. Gallen.

35 3^

J. K. Müller, Schuhmacher, St. Gallen,
empfiehlt sich zum Verfertigen auf Mass nach jeder wünschbaren Form, als:

Haarstiefel, Haarbottinen, Reitstiefel
und alle gewöhnlichen Arten Chanssnre, sowie zur Besorgung von Reparaturen.

Besonders mache aufmerksam auf mein grosses Waarenlager (gegen baar
5 % Rabatt). 1883 Dipiom in Zürich 1883 [2379

für solide und preiswürdige -Arbeit-

Für Festgesehenke bringe mein reichhalt. Lager in Lingeries
2349] in empfehlende Erinnerung. (H4724Q)

Herren- und Damen-Wäsche auf Mass
(an der Schweiz. Landesausstellung als unübertroffen anerkannt).

Ganze Aussteuern bei bedeutenden Arbeitskräften rasch ausfuhrbar.
Reelle Bedienung. — Massige Preise.

Frauenfeld. j; Kihm-Keller.
Festgeschenk für Frauen und Töchter.

Anleitung im Malnehmen, Zuschneiden und Anfertigen
von Weisszeug und anderen Kleidungsstücken,

dargestellt in 24 lithographirten Tafeln mit erläuterndem Texte, bearbeitet für Schule
und Haus von Frau Bertha Hintermann-Hegnaner in Beinwyl a. S. (Aargau).

Preis Fr. 6. —. Selbstverlag der Verfasserin.

Das Orthopsedische Institut
Löwenstrasse 16, Zürich

behandelt die Verkrümmungen der Wirbelsäule und der Extremitäten. Pension im
Hause. Sprechstunden: Dienstag und Freitag 11—12 Uhr. (O F 5543)
2370] Die leitenden Aerzte:

Dr. A. Lüning, Privatdocent fur Chirurgie. Dr. Willi. Schulthess.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

20" Illâà à 8à«iî«r àiiM-^itWKàA8«li8tà â V«Klvr ill 8t. kà
Là kür /joào Uanskran passonàos (lssodonk!

Universal-L^àtopk.
2387) In )eàsm vken nnà Merà verwenâdar. Landers àdsit ill Lnxker mit ànred-
ans rsillsr Vsr/innnng. Xein ^ndrennsn àsr speisen möglicd. Vorrätdig in seeds
(lrössen. ?reis-(lonrants nnà vrospekts mit ^eiednnngsn gratis.

^ur gekälligen ^dnadms empüedlt sied

(V82l(l) «los. ^Vott1s-?ià M IVaàit (8t. (làll).

ANNààHâàN.
2310) Nein Stteksrei- nnâ ^VollsQ-vssoNäkt ist auk devorstsdenàs
saison wieàer anks Iteioddaltigsts assortirt. led empkedls: àgekangsiiv
Lrenzistiodstickereien kür Lisssn, Loàsn- unâ lìsodtsxxiods, Lsssslstrsiksv,
Llavierstüdls, Lnssdänks ete. Sttvkvrvtvl» ank?àcds, Latin, Ined nnà
I^sinvranà. Vorgs-eiodnete Lsrvisttsv, lisodlanksr, Ldsstücdsr, Hanàtûodsr
n. a. m. Iisivsns vsoksn in allen (lrössen; keiner sedr elegante Laxisr-,
Ltandtnod-, ^rdsits- nnà 2sitnnZskörds mit àasm xassenàen (larvitnren.
Leine Lortsksnillss, 3iAarrsnstuis, Visitss kür Monogramms nnà anàsrs
Stickereien eingeriodtet. Ilendsitsn in Dnâsrardsitsn. IVollKaruv )sàer
^rt, sowie sarnintliodss Material kür weidliods vanàardeiten.

Ls ist mein Lestredsn, dei mögliebst billigen preisen stets Heues nnà
stilvolles in meinen Artikeln un liskern. L^nk Verlangen Linsiedtsenànngen.

5>au Loracli-Ltaill, RatbbaliLKasss, ^anau.

tdmàM-
mît vrsk- un6

Garantie.

leäes 'Weiì spielt üis

lioâsr: „8ti!le dlsebt,

„V öu krökiiebe,
eirea eine Ztunäe, mit

àtersât^
lVIusikwerk.

kreis kr. 33. —
(inel. Verpackung).

deictsQ VVeibnaebts-

keilige ?àobt etc." uvà

o liu selige etc."
50 ?tullà LàstunA

2407) >- -«M, ,àî» ' (NS27 0)

Dépôt unct Da^er kür cten Xanton 8t. Datlen:
»kolr. ^liìllor' "z

Versedleiss von Xeukeiten nnà Na^nxin kür Xüebo nnà Hausdalt.

lluck für PIsckornsmonto, IViuster- unü Karten-Ieiobnen sekr geeignet. (2367

Llnssigs.Illuminir-Larken
lh klAeoiis iv eleA. 8Lkâà! nebst Voppelpillse!.

(legen Linsenàung von ?r. 2. 33 in
Lriekmarken kranco Lcdwei?; dei
uns in Lt. (lallen ?r. 2. 33.
Leer gsworà. Llacons ^
weràen à 20 (lts.
x-tü.1^ - ^ v. - llnii««!-

Lür àie Ltaàt Lt. (lallen ?r. 7. 33 inkl. Montirsn;

gegen Livsenà. von ?r. 7. 33 ill Marken kravco Lodwà.

prospecte über üluminir-ssarben unü iîinder-pult gratis unci franco.

âàîìil.Z-r'o« (kür 0st- M 3klltralsedvkiü).

Xit!liuît8(IìÌD0il>iiì^0r
àer disder als dvst dewädrtesten nnà uenestsv Xovstrvktiouvn in grösster às-
wadl unter Aewissendakter, dester nnà dilli^ster Lôàisnnn^ von

l). ttugentoblek, Ildrmaàr, Weintelcien,
IllasodillsànâlunA su gros unà en àstail.

dlö. «eparàrsu Lvâsv Sistems wsràen dsstens dssor^t, Lestavàtdsile ank lla^er.
vexots àr àie sedr delisdte soliàs Singer „Latent Zleisssn^-Naseliine

2N eleieder Oonàltion del.
3. Meier, Ildrmaeder, ^mrisvsil.
3. ^sder, Ildrmaeder, 2scdsv2.
Mossr, Losamsntisr, ^Itstattsu.
Dodvsr, Ildrmaeder, Ldnat.
SoàrsZZsr, Ildrmaeder. HisàsruLvil.
lisdisod, LleiàsrdanàlnnA, Rorsodacd.
Lran Hvkstsr, Ildrmaeders, Rasa?.
Yodler, Ildrmaeder, lVolkdalâsn.
vanner, Needaniker, liS-oden, I^üriedsee.
Hakknsr, Nsedaniker, Riodtersveil.

(2395
Lran Dödsli, lledrsrs. I^ensdurZ.
^àsr-2àâsr, Zaäso.
Lran Ltikkel, LrnAZ.
Lnodli, Nödel- u. MasedinendanàlA., 3dur.
Lolsr, Meedaniker, 3dur.
Lxisss, Lcdirmdanàlnv?. 3-larns.
Lluwsr, Meedaniker, Lodvâvàsn.
Lran Ursula Lkzràr, lindern,
bramer, MasedinendanàìunA, 2nS.

ilvksb mâ fpsWnsk'dkkt-Lkkìlle
^ükivk Voràker: SvS«âHV. »««« ^eumunLiei-.

1SSO.)
LsZinn neuer Lnrss ana 7. lavuar. (lrûnàlied praktised nnà tdeoretlseder

Ilntsrricdt, sowodl kür àen Hansdeàark nnà ?nr dernüieden ^usdilàunA, aïs aned
?.nr ^nsüdnnA àes dedrkaodes in: ^sissnädsn, Tlsiâsrlnaodsn mit Mnstersodnitt,
^ollardsitev, Masodinsnstrioksn, Sticken, Làinaodsn, Llnmsnniaodsn, 2siodnsn
nnà Malen. LuoddaltnnZ, Sxraodsn. (2398

vie I?7adl àer Läeder ist kreixestellt. ?snà dei àen Vorstedern, ank
Unused mit àlsitunA im Hansdalt nnà Loodsn. — Prospekte gratis, (v 3867 2!)

VorrätdiA in allen Lneddanàlnnssen àer Ledwei?:

Dau8poo8Ìe.
Lins Lanuntruis ^Isinor äramatistZDer (lröLpräoliö

sur ^uMkrunK im lLamiiienIircisv.
Von 2sdsnà>sr.

2382^ Von àiessr so dsliedten Lammlnn^ kleiner àramatiscder (lssprâeds
2nr àkkûdrnnx im Lamilisnkreiss sinà dis ^jetzit aedt Lskte srsedisnen.
von àensn 1—4 nnà 5/6 (voppeldekt) àie erste Le rie dilàen nnà sowodl
einzeln à 1 Lr. aïs 2nsammen»ednnàen in einem els^anten veinwanàdanà
(Lreis Lr. 6) ?u daden sinà. vas 7. nnà 8. Mekt erötknen àie Zweite Lerie.
ver Indalt aller Lekte ist ank Heàem einzelnen àerseldsn an^sß/eden. Lr
distet eine reieds ^nswadl ernster nnà deitsrsr àramatiseder (lesxräede kür
alle LssttaAö àes ladres nnà dssonàere kestliede Anlässe im entern Ver-
wanàten- uvà Lreunàeskrsise, àenen sis vius döders IVeide ?u Aedeo de-
stimmt sinà. ^ àdsr's VerIs.K ill krausnkelâ.

8Mlià kà- uvà àllMtirsMzàllk
nnà 2n^leied nûàlieds 2!ivrào kür isàsn 8slon oàer IVodo^iinmer sinà àie ans
versedieàenen keinen volsarten künstlied sin^elsAten xraodtvollen rnnàsn Ls.«I«v-
ttsodv kür 0s.vavii- ru»â Soà»oûsvtv1 ete. (2390

VorrätdiA in 80 (lm. (lrösse à nur Lr. 35. (lrössere oàer ovale ank vestelìnnx
entsxrscdenà doder dei

tt. Winkelmann, às», kffài'N a. (àià).

Mâssàà-
2374Ì ^.nk devorstedenàe Lestsieit emxksdls iod mein reìvddaltîFvs
lds?sr in Lelàenstotken, Leiàen» nnà Latentsammten, Lpiàen,
Lânàer, lkiisàn, 8ediir/en, Lraxsv, (lravatten, Ledleivr, Lkiàen-
resten, Loularàs, tlkenille-í'iodns nnà Ledarpes, Lpìtzien-Liekns
nnà Lodarpes, ^oeuàs, leinene Lasodentûàr, kkvàppiedv etc.

Zelters ^.rtikvl, àie sied sedr ^nt kür (leseksnke sinnen, verkauks
ied weit unter àem ^nkankspreise. ^nr ^ekalli^en ^.dnadms emxdsdlt
sied destens àna Lirenstid1-Suoàor,

(lreàitanstalt, I. Ltook, Lpeiser^asse, 8t. kaìlv».

V. ArTUKK«!', 8ekukinAeti6i-, 8t. <Lg,I1vD,
emxdsdlt sied ?nm Verkerti^sn auk Mass nacd Hôàsr vüusoddarsu ?orra, aïs:

llaarstisksl, Haardottinsa, Itsitstisksl
nnà alle xevfvliiilîâvu àteu Odanssurv, sowie ?nr Lssor^un^ von keparàrsu.

Lesvnàers maeds ankmerksam ank mein Arossvs 'V»»rv»I»xvr (ssc^sn daar
5 °»Radatt) 1883 Diplom in Aül-iek 1883 l2379

sczliâs ^ucz.â x>rsis-v^<ìrâîZs ^^rìzsii.

kür kè8tM8e>l«llIi«! >àx° n>-i» reieddM. I^r i» làWà
2349^ in empkedlenàe LrinnernnA. (L4724H)

likkikn- uni! lZsm8n Ws8e!tk sui IVIa88
(au àsr sodvsis. VanässausstsIlunA als uuüdsrtroSsn anerkannt).

Lsnzie Aussteuern bei berieutencien Arbeitslirüiten rsscb suswitrbar.
Roolls LeàionnnA. — MàssiZs Lroiss.

fe8tge8eiienk wk l^kauen unö locktek.

inlàiiA im à^neiim««, /ii^l»ieiàu m«I àkertiKk»
von ^Vvîss2vt»N UQà g.Qàersn ILIsiàvKsstûoken,

àarAestellt in 24 lîtdoAraxdirtsn?aksln mit erlâutsrnàsm lexte. deardeitet kür Lodnls
nnà Lans von Lran Lertb» llintermalin-lZe?nauor in Leimsil a. g. (^sr^au).

?rsis ?r. 3. —. Ssldstvsrlas àsr Vsrkasssrin.

Das OràopsôàistZlis Institut
k.à6D8tras86 16, /ûriâ

dedanàelt àie Verkrümmungen àer Vlirdslsânls nnà àer Lxtremitâten. Lension im
Hanse. Lxrecdstuuàen: vienstag nnà Lreitag 11—12 Ildr. (0 L 5543)
2370) vie leitenàen ^sr^to:

Dr. A.. Düui»^, krivàevt kur àrzj«. Dr. IVitü. 8eüuttdeL8.

vrnok àor M. Lâlin'sodsn Lncdàrncksrei in Lt. (lallen.
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gteuifiCefon.

fUctitc OïïfdjtdjtcH.
IV.

din cß e n.
(©rifjlufc).

Saë ®inb lebte in einer Sppäre, in ber ein

fot(f)er Slnbficf ofterê unfcpulbigen Slugen fid) auf-
bräugt, opne baft eine forglicfte SRutter bieë oer-
Ritten fann, inbem fie bie Ä'inber früft gu 93ette

fcpidt ; eë braudjt nicftt Radpt gu fein bafür. Sin-
eben ftatte aïfo fcfton pie unb ba betrunfeiie SRen-

fcften gefeften, fomie e§ etma franfe SRenfcpen an-
gefeftaut. ©ë raupte, bap folcfteê ba unb bort,
öfter afë eë Sitten lieb roar, oorfam, aber eë mar
eben nur bei anbern Seuten oorgefommen, nie
bei ipnen. Sindjen patte nie baran gebadft, bap eë

felbft einmal ©tmaë bamit gu tftun paben mürbe.
Unmidfürfid) ftatte eë bie $ammertpüre auf-

geftopen, um befjer gu feften. ©ë aefttete aber
Riemanb barauf. Sie SRutter ftanb ba uub ftiett
fid) am Sifdje feft. Sie gitterte unb in iftreix Slugen
toberte ein 3ora, ein milber Scpmerg, ein £mp,
bap Sindjen nodj mepr erfdjrad. 2Ba§ gab eë jeftt

„Softann!" fdjrie bie SRutter, „Su bift ein
fcpfedjter, ein eftr=, ein gemiffenlofer SRenjdp
SSenn Su nodj ein SRal, ein eingigeë SRal auf
biefe SIrt peimfommft, fo marte icp teineu Sag
länger, ici) gefte fort mit ben ®iitbern, Sodann,
ftbrft Su? f^ort gepe idj!" Unb fie fcpiittelte ipn
unb fdjrie ipm in bie 0pren, gang auper fieft.

0b bie SSorte ©ingang fanbeit beim Sater?
©ë fepien faum fo gu fein, obmopl fie laut genug
gerufen morben maren ; aber in beë ®inbeê Seele
fielen fie mie Sonnerfcpfäge. ftwtgepen fort moßte
bie SRutter! SSopin? Saë àiub fannte feine
anbete §eimatp, atë bie paar Meinen Stuben in
bem alten §auje, in bem eë biëanpin gelebt.
Sraupeu mar bie ft-rembe, bie Sunfelpeit, bie
Ungemippeit — eë fd)ien Sincpen, alë ob bie SSeft
bem lintergange ober baë Seben feinem ©übe
entgegengehe — eë fiel ©tmaê auëeiitanber öor feinen
Slugen, maë eë biëanpin feft oerbunben, linger-
trennlidp geglaubt ftatte : fein Sater unb feine
SRutter, bie ©Itern — bie Sräger unb Stüpen
beë Meinen §eim§, ber engen SBelt, in ber baë
Äinb murgelte mit ad' feinen ©ebanfen, feinen
Sebürfniffen, feinen ©rinnerimgen.

Sopann! fagte bie SRutter gum Sater, ein
frember Rame, Sincpen fjatte nicfjt gemupt, bap
er fo ftiefte. Sie SRutter fagte nicht mehr Sater;
er mar auch mie ber Sater nidjt mehr.

Serfefbe hatte fid) jept fo meit erholt, um ©t-
maë gu fagen. „§ol* mir noch ein ©laë Dom

rotpeti", lallte er mit rauher Stimme. „$dj muh
noch ©tmaë haben — jdjnell!"

„Roch mehr!" fuhr bie SRutter auf. „§err
beë §immefë, er mid nod) mehr unb hat fdjon
ben gangen Söocpenfopit unb, mer meip, ben nädj-
ften noch bagu oertrunfen. SRein ©ott, o mein
©ott Saë ©lenb fommt unb paeft unê Side, mid)
unb bie $inber—" jammerte, meinte, fdjfudjgte fie,
unb piilf- unb fraftloë in ihrem Sdhmerg fan! bie
SRutter nieber auf ben Soben unb fegte ben ®opf
auf ben Stupl, auf bem fie oorpin gefeffen.

Sieë Ricptacpten feineë Sefepleë bradjte ben
SRann noch gang auper fich, erhiftt, aufgeregt,
umnebeft, mie er mar. ©r trat auf feine $rau
gu, nicht mehr ein SRenfcp, meit eher ein Shier,
unb in tpierifeper Söutp ftieft er mit ben $üpen
nadp ihr; bann pob er ben fdjmeren Stocf, ben
er in ber |>anb hieft, um ihn auf baë mehrfofe
Söeib nieberfadeu gu faffen.

Sept fam Seben in baë ffeiue SRäbdpen, baë
ftumm, entjept, midentoê biëper bageftanben. Sie
SRutter, bie liebe SRutter mar in ©efapr! ©ë
fepaute fieft um nach einer SBaffe, um fie gu fdjüpen,
gu oertheibigen. ©ë jap ben Meinen Sruber in
feinem Settdjen. Slipartig burdjfupr eë ein ©e-
banfe. ©ë flog gu ipm, hob ipn auë ben Riffen

unb mit gmei Schritten mar eë in ber Stube,
©erabemegê oor ben Sater trat eë ftirt unb opne
Sdjeu fepaute eë gu ipm auf. Ser Sater fupr
gufammen. Riemanb patte baë ®inb fommen

pören, barfup mie eë mar. ©ë mar pföpfidj mie

auf pöpern Sefepl ba pingeftedt an ben reepten
ft-Iecf afê guter ©nget. ©ë pob jept ben Meinen

Sruber gum Sater auf, benn biefer patte bie §anb
mit bem Stocfe finfen faffen. ^arf^en mar burdj
bie §ede pafb ermadjt unb ftredte, fo mie er eë

gemopnt mar, bie Slermcpeit bem Sater entgegen,
bap er ipn auf ben Sfrm nepme mie immer. Ser
Sater aber, pföpfid) ernüchtert, pföpfiep fiep er-
innernb, maë er getpait unb erfaffenb, maë er

patte ^tpitn moden, manbte fiep ab itnb opne ein

SJort gu jagen, ging er pinein in bie Cammer.
Sincpen unb bie dRutter atpmeten auf, bie

©efapr mar für ben Sfugenbfid abgemenbet. Sie
ftanben eine 3^it fang beieinanber, opne bap eineë

ein SBort gefunben, um fiep auëgitfprecpen. Sann
trug Sincpen ben Meinen Sruber mieber pinein
in fein Settcpen ; ipm tpat ja ber Sater Ricptê,
man tonnte ipn rupig bei ipm faffen. Ser üRutter
aber braepte eë ein paar Riffen pinauê unb richtete,

fo gut eë ging, ein Sager für fie gureept auf
bem alten Soppa, baë in ber Stube ftanb. ©ë

jap bann neben ipr, afë ob eë fie piiten müpte,
bië bie dRutter bie müben Sfugen gefepfoffen unb

oor ©rfepöpfung bafb eingefepfafen mar. Sann
erft jepfiep Sindjen mieber pinüber iit fein $äm=
merepen, aber fepfafen, nein! baë fonnte eë niept.
©ë patte gu oief erlebt, eë patte biefe Radjt für
Sapre gum Sorauê gelebt, fo fepien eë ipm; benn

menn eë gurüefbaepte an bie 3ett, bie üorper ge-
mefen, fam ipm Sfffeë barin jept finbifcp, mertp-
foë unb unbebeutenb oor. ©ine jdjmere §anb, bie

^anb beë Scpicffafë, patte mit einem eingigen

©riff gar Rlaitd)eë auë bem biëperigeit unfepufbi-
gen Seben beë $inbeë auëgefbfcpt unb aubere
Segriffe an beffen Stede gefept. Sincpeii füpfte fid)
pföpücp niept mepr afë baë abpängige ^inb, baë

eë biëanpin gemefen, baë nidjtë auberë gebacpt

patte, afë ber Rîutter Söünfcpe unb Sefepfe auê-
gufüpren, adeë Sfnbere in bfinbem Sertrauen ben

©ftern überfaffenb. Sie ©Itéra maren Seibe in
beë kinbeë Seele bageftanben poep über ipm, un-
fepfbar ; baë ©ine unerreichbar burcp feine Éraft,
feine dRacpt, baë Sfnbere burcp feine ©üte, ©e-
fdjidfidjfeit, Sodfommenpeit. Sept maren mit einem
9Rafe Seibe auë biefem Stanbpunft gerüdt unb
Sin<pen mar unmidHtrficp gu ipnen emporgeftie-

geit, ipnen näper gefommen an ©rfenntnip, an
eigener £raft. ©ê mupte: audj bie ©ftern fonnten
fepfbar, jdjmacp unb piiffëbebûrftig fein unb an
ipm, bem $inbe, mar eë nun, ftatt biefe für fiep
benfen unb forgen gu faffen, anftatt' fiep peffen
gu faffen, jept umgefeprt für bie ©ftern gu benfen
unb gu forgen, ipiten naep Gräften gu peffen.
Sincpen füpfte fiep ftarf; eë füpfte fid) freubig
unb begfüdt, bap eë ben ©ftern ©tmaë geben
fonnte, bap biefefben ©tmaë beburften ; ber Rîutter
fonnte eë oiedeiept feine Siebe jept tpatfräftiger
bemeifeu afë biëper unb audj für ben Sater patte
eë ©tmaë gu geben bereit: fein SRitfeib. ©ê mar ;

bieê niept oief, aber für Sindjenë ©emiffenpaftig- j

feit mar eë immerpin ©tmaë, baë feine Scpufb
ipm gegenüber oerringerte. Ser Sater fepien bem
$inb mie ein mit einer fepfimmen ßranfpeit Se-
pafteter, mit beut feine nädpften 5fngepörigen ©e-
bitfb paben mupten. Sie gange Sragmeite üou
beë Saterë ^epftritt ermog eë niept, fonnte eë

niept ermeffen. Sn feinem jugenbfrifd)en Sebenê-

mutp jap eë bie Sadje niept für fo fepr fepfimm,
gar für Oerforen an, fo mie bie SRutter eë gu
tpun fepien. Rein! ©ë mar Sincpen, je mepr eë

fann unb fann bie bangen Stunben pinburcp, afë
ob §üffe fommen merbe unb fommen müffe, unb
mit^finbfieper ^offnungëfreubigfeit ging eë am
SRorgen mieber an'ë Sagemerf.

©ê tpat Sfdeê mie gemöpnficp, eë mar audj mit
Sater unb SRutter gang mie fonft, aber ftid für
fiep bemegte eë mancherlei pin unb per in feinen
©ebanfen. 9lfë eë jebodp Sfbenb mürbe, ber Sater
peim fam, bie Suppe gegeffen mar, ba mürbe

Sindjenë |jerg fepr fdjmer ; eë füpfte fiep mie
gelähmt unb fonnte nicptë tpun, nidjtë fagen oon
ad; bem, maë eë fiep oorgenommen patte. 2ltë
ber Sater aufftanb, um gu gepett, ba fonnte eë

nur feine Sfugen gu ipm aufpeben — mortfoë.
Seë Saterë Sfid begegnete bem beë ^inbeë gang
gufädig, er manbte fiep aber unb ging, faut unb
perrifcp bie Stubentpür pinter fiep gumerfenb.

Sie 9Rutter feufgte tief unb fepmer. Sincpen
fepnitt biefer Seufger in bie Seele. „Steine nidpt,
dRutter", bat baë Meine ÜRäbdjeu. „S<p merbe
mit Sir aufbleiben unb mer meip, oiedeid)t fommt
ber Sater peute nidpt fo fpät."

„0 mein ®inb", meinte bie RZutter, „baë öer-
ftepft Su nidpt, baë mirb jept nie mepr anberë,
niept mepr beffer, nur fepfimmer. ©ë ift gar nicptë
bagegen gu maepen. 3dj Mmte baë ja gut
genug. Sei meinem Sater mar eë audj fo — eë

ift fepredfiep, maë mir, bie SRutter unb idj, mit
ipm burcpgemad)t paben, bië — bië eë auë mar."

Sincpen mupte niept mepr reept, maë fagen.
Sie SRutter mupte roopf ûfdeê oief beffer miffen,
afë eë felbft, aber eë fap im Stiden bodj niept
fo gang ein, marurn bie gropen Seute, menn fie
einmaf ©tmaë erlebt paben, immer meinen, eë

müffe gerabe noep einmaf fo fein, mie eë früper
gemefen. Saë Sept beë ®inbeë ift eben eine an-
bere ®inft ber ©rmacpfenen. Unb
oft paben bie fêinber mit biefer iprer Stnfidpt audp

gang Reept.
Sindjen tröftete fo gut eë fonnte. ©ê ftedte

ber SRutter einen Stupf guredjt uub polte bann
eine Strbeit, um fidj gu ipr gu fepen. Racp unb
nadp mürbe bie SRutter rupiger, oiedeidpt meif eë

fie erfeiepterte, fiep fo reept auëgufprecpen, unb
einmaf bamit angefangen, fepüttete fie immer meiter
ipr §erg oor bem porepenben Sindjen auë. Sie
SRutter üergap faft, bap Sincpen noep ein Äinb
mar. ©ë ging ipr, mie bem Sincpen feïbft, eë

fepien ipr, baë ®inb fei pföpMicp um Sapre älter
gemorben. Unb fo pörte benn Sincpen Sfdeê, oon
SInfang an, oon ber SRutter, mie eë mit bem
Sater gegangen ; mie fdjon bamafë, gur ba

er fie peiratpen modte, ipre SRutter ipr einbring-
fidpft baoon abgeratpen, meif ber Sopann, b. p.
ber Sater, fo etmaë Seicptfinnigeë gepabt, menig-
ftenë nad) Sluëfage anberer Seute, unb ipre SRutter
ja fo Sraurigeë mit iprem SRanne erlebt patte,
bap fie bie Socpter baoor bemapren modte. „Sfcp "

feufgte jept Sincpenê SRutter, „ mie patte fie bodj
Reept. ©ê ift mie eine Ëranfpeit, mie ber ^rebë,
ber meiter friftt, man fann ipm mit ader ®unft
feinen Riegel fteden. Sfber idp mar eben bamafë
noep jung unb frop unb badjte, bie SRutter fepe

gu fdjtoarg, benn ber Sopaun oerfprad) mir adeë
©ute unb Sdpöne, menu idp nur einmaf feine
Çrau fein mürbe, ©r pat bann freifiep Söort
gepalten, eë ift mapr, oiefe Sapre pinburcp. ©r ift
brao gemefen unb ffeipig; er pat fid) gufammen-
genommen, mir gu lieb" — unb bie SRutter feuchtete

auf bei biefer ©rinnerung. „Sdp mupte ipn
nur reept orbentfi^ barum bitten, menn er einmal
mieber auf ben alten SSeg gepen modte, ipm ernft
gureben unb ipn an fein Serfpredjen mapnen, fo

pat er ade SRaf nodp bie $raft gepabt, umgu-
fepren unb ein orbentfieper SRann gu bleiben.
Slber jept, feit einiger ift baë anberë
gemorben, leiber ©ott Sdj fepe feinen guten Sluë-

meg mepr. ©r ift mopf in feplimme ©efedfepaft
geratpen. Unb biefe Saufbrüber pängen fidp mie

§arg an einen. Sie finb fcplau ; fie miffen einen

gu paden. ©rft ftedft ipre Suftigfeit an unb bann
ipre Sdjlecptigfeit, unb einmal in ipren ^»änben
fann man fiep nidpt mepr loë madpen. Sdp merfe
eë. Sdj pabe feine SRadjt mepr über ben Sater.
©r porept niept mepr auf rniep. SSaê icp bitte
unb fiepe, maë id) mapne unb fage, eë nüpt nidptê
mepr. Unb feit einigen Sagen gar, ba bin icp

ja nur nod) ein Stücf §olg, auf baë er lo§-
fdjlägt." Unb neuerbingë legte bie SRutter ben

^opf perunter auf ben Sifdj mit einem Sdjludjgen.
Sind)en fdpauberte. Unb boep unb bodj! ©ë

patte immer nodp baë ©efüpl, alë ob ©tmaë, eine
sRrt SBunber, gefeftepen merbe, um ipnen gu pelfen.
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Jeuilleton.

Kleine Geschichten.

IV.

Lincbe n.
(Schluß).

Das Kind lebte in einer Sphäre, in der ein

solcher Anblick öfters unschuldigen Augen sich

aufdrängt, ohne daß eine sorgliche Mutter dies
verhüten kann, indem sie die Kinder früh zu Bette
schickt; es braucht nicht Nacht zu sein dafür. Lin-
chen hatte also schon hie und da betrunkene Menschen

gesehen, sowie es etwa kranke Menschen
angeschaut. Es wußte, daß solches da und dort,
öfter als es Allen lieb war, vorkam, aber es war
eben nur bei andern Leuten vorgekommen, nie
bei ihnen. Linchen hatte nie daran gedacht, daß es

selbst einmal Etwas damit zu thun haben würde.
Unwillkürlich hatte es die Kammerthüre

aufgestoßen, um besser zu sehen. Es achtete aber
Niemand darauf. Die Mutter stand da und hielt
sich am Tische fest. Sie zitterte und in ihren Augen
loderte ein Zorn, ein wilder Schmerz, ein Haß,
daß Linchen noch mehr erschrack. Was gab es jetzt?

„Johann!" schrie die Mutter, „Du bist ein
schlechter, ein ehr-, ein gewissenloser Mensch!
Wenn Du noch ein Mal, ein einziges Mal auf
diese Art heimkommst, so warte ich keinen Tag
länger, ich gehe fort mit den Kindern, Johann,
hörst Du? Fort gehe ich!" Und sie schüttelte ihn
und schrie ihm in die Ohren, ganz außer sich.

Ob die Worte Eingang fanden beim Vater?
Es schien kaum so zu sein, obwohl sie laut genug
gerufen worden waren; aber in des Kindes Seele
fielen sie wie Donnerschläge. Fortgehen! fortwollte
die Mutter! Wohin? Das Kind kannte keine
andere Heimath, als die paar kleinen Stuben in
dem alten Hause, in dem es bisanhin gelebt.
Draußen war die Fremde, die Dunkelheit, die
Ungewißheit — es schien Linchen, als ob die Welt
dem Untergange oder das Leben seinem Ende
entgegengehe — es fiel Etwas auseinander vor seinen
Augen, was es bisanhin fest verbunden,
unzertrennlich geglaubt hatte: sein Vater und seine

Mutter, die Eltern — die Träger und Stützen
des kleinen Heims, der engen Welt, in der das
Kind wurzelte mit all' seiuen Gedanken, seinen
Bedürfnissen, seinen Erinnerungen.

Johann! sagte die Mutter zum Vater, ein
fremder Name, Linchen hatte nicht gewußt, daß
er so hieße. Die Mutter sagte nicht mehr Vater;
er war auch wie der Vater nicht mehr.

Derselbe hatte sich jetzt so weit erholt, um
Etwas zu sagen. „Hol' mir noch ein Glas vom
rothen", lallte er mit rauher Stimme. „Ich muß
noch Etwas haben — schnell!"

„Noch mehr!" fuhr die Mutter auf. „Herr
des Himmels, er will noch mehr und hat schon
den ganzen Wochenlohn und, wer weiß, den nächsten

noch dazu vertrunken. Mein Gott, o mein
Gott! Das Elend kommt und packt uns Alle, mich
und die Kinder—" jammerte, weinte, schluchzte sie,
und hülf- und kraftlos in ihrem Schmerz sank die
Mutter nieder auf den Boden und legte den Kopf
auf den Stuhl, auf dem sie vorhin gesessen.

Dies Nichtachten seines Befehles brachte den
Mann noch ganz außer sich, erhitzt, aufgeregt,
umnebelt, wie er war. Er trat auf seine Frau
zu, nicht mehr ein Mensch, weit eher ein Thier,
und in thierischer Wuth stieß er mit den Füßen
nach ihr; dann hob er den schweren Stock, den
er in der Hand hielt, um ihn auf das wehrlose
Weib niederfallen zu lassen.

Jetzt kam Leben in das kleine Mädchen, das
stumm, entsetzt, willenlos bisher dagestanden. Die
Mutter, die liebe Mutter war in Gefahr! Es
schaute sich um nach einer Waffe, um sie zu schützen,

zu vertheidigen. Es sah den kleinen Bruder in
seinem Bettchen. Blitzartig durchfuhr es ein
Gedanke. Es flog zu ihm, hob ihn aus den Kissen

und mit zwei Schritten war es in der Stube.
Geradewegs vor den Vater trat es hin und ohne
Scheu schaute es zu ihm auf. Der Vater fuhr
zusammen. Niemand hatte das Kind kommen

hören, barfuß wie es war. Es war plötzlich wie
auf höhern Befehl da hingestellt an den rechten
Fleck als guter Engel. Es hob jetzt den kleinen

Bruder zum Vater auf, denn dieser hatte die Hand
mit dem Stocke sinken lassen. Karlchen war durch
die Helle halb erwacht und streckte, so wie er es

gewohnt war, die Aermchen dem Vater entgegen,
daß er ihn auf den Arm nehme wie immer. Der
Vater aber, plötzlich ernüchtert, plötzlich sich

erinnernd, was er gethan und erfassend, was er

hatte sthun wollen, wandte sich ab und ohne ein

Wort zu sagen, ging er hinein in die Kammer.
Linchen und die Mutter athmeten auf, die

Gefahr war für den Augenblick abgewendet. Sie
standen eine Zeit lang beieinander, ohne daß eines

ein Wort gefunden, um sich auszusprechen. Dann
trug Liuchen den kleinen Bruder wieder hinein
in sein Bettchen; ihm that ja der Vater Nichts,
man konnte ihn ruhig bei ihm lassen. Der Mutter
aber brachte es ein paar Kissen hinaus und richtete,

so gut es ging, ein Lager für sie zurecht auf
dem alten Sopha, das in der Stube stand. Es
saß dann neben ihr, als ob es sie hüten müßte,
bis die Mutter die müden Augen geschlossen und

vor Erschöpfung bald eingeschlafen war. Dann
erst schlich Linchen wieder hinüber in sein Käm-
merchen, aber schlafen, nein! das konnte es nicht.
Es hatte zu viel erlebt, es hatte diese Nacht für
Jahre zum Voraus gelebt, so schien es ihm; denn

wenn es zurückdachte an die Zeit, die vorher
gewesen, kam ihm Alles darin jetzt kindisch, werthlos

und unbedeutend vor. Eine schwere Hand, die

Hand des Schicksals, hatte mit einem einzigen

Griff gar Manches aus dem bisherigen unschuldigen

Leben des Kindes ausgelöscht und andere
Begriffe an dessen Stelle gesetzt. Linchen fühlte sich

plötzlich nicht mehr als das abhängige Kind, das
es bisanhin gewesen, das nichts anders gedacht

hatte, als der Mutter Wünsche und Befehle
auszuführen, alles Andere in blindem Vertrauen den

Eltern überlassend. Die Eltern waren Beide in
des Kindes Seele dagestanden hoch über ihm,
unfehlbar ; das Eine unerreichbar durch seine Kraft,
seine Macht, das Andere durch seine Güte, Ge-
schicklichkeit, Vollkommenheit. Jetzt waren mit einem

Male Beide aus diesem Standpunkt gerückt und
Linchen war unwillkürlich zu ihnen emporgestiegen,

ihnen näher gekommen an Erkenntniß, an
eigener Kraft. Es wnßte: auch die Eltern konnten

fehlbar, schwach und hülfsbedürftig sein und an
ihm, dem Kinde, war es nun, statt diese für sich

denken und sorgen zu lassen, anstatü sich helfen
zu lassen, jetzt umgekehrt für die Eltern zu denken
und zu sorgen, ihnen nach Kräften zu helfen.
Linchen fühlte sich stark; es fühlte sich freudig
und beglückt, daß es den Eltern Etwas geben
konnte, daß dieselben Etwas bedurften; der Mutter
konnte es vielleicht seine Liebe jetzt thatkräftiger
beweisen als bisher und auch für den Vater hatte
es Etwas zu geben bereit: sein Mitleid. Es war ^

dies nicht viel, aber für Linchens Gewissenhaftig-
keit war es immerhin Etwas, das seine Schuld
ihm gegenüber verringerte. Der Vater schien dem
Kind wie ein mit einer schlimmen Krankheit
Behafteter, mit dem seine nächsten Angehörigen
Geduld haben mußten. Die ganze Tragweite von
des Vaters Fehltritt erwog es nicht, konnte es

nicht ermessen. In seinem jugendfrischen Lebensmuth

sah es die Sache nicht für so sehr schlimm,

gar für verloren an, so wie die Mutter es zu
thun schien. Nein! Es war Linchen, je mehr es

sann und sann die bangen Stunden hindurch, als
ob Hülse kommen werde und kommen müsse, und
mit kindlicher Hoffnungsfreudigkeit ging es am
Morgen wieder an's Tagewerk.

Es that Alles wie gewöhnlich, es war auch mit
Vater und Mutter ganz wie sonst, aber still für
sich bewegte es mancherlei hin und her in seinen
Gedanken. Als es jedoch Abend wurde, der Vater
heim kam, die Suppe gegessen war, da wurde

Linchens Herz sehr schwer; es fühlte sich wie
gelähmt und konnte nichts thun, nichts sagen von
all' dem, was es sich vorgenommen hatte. Als
der Vater aufstand, um zu gehen, da konnte es

nur seine Augen zu ihm aufheben — wortlos.
Des Vaters Blick begegnete dem des Kindes ganz
zufällig, er wandte sich aber und ging, laut und
herrisch die Stubenthür hinter sich zuwerfend.

Die Mutter seufzte tief und schwer. Linchen
schnitt dieser Seufzer in die Seele. „Weine nicht,
Mutter", bat das kleine Mädchen. „Ich werde
mit Dir aufbleiben und wer weiß, vielleicht kommt
der Vater heute nicht so spät."

„O mein Kind", weinte die Mutter, „das
verstehst Du nicht, das wird jetzt nie mehr anders,
nicht mehr besser, nur schlimmer. Es ist gar nichts
dagegen zu machen. Ich kenne das ja gut
genug. Bei meinem Vater war es auch so — es
ist schrecklich, was wir, die Mutter und ich, mit
ihm durchgemacht haben, bis — bis es aus war."

Linchen wußte nicht mehr recht, was sagen.
Die Mutter mußte wohl Alles viel besser wissen,
als es selbst, aber es sah im Stillen doch nicht
so ganz ein, warum die großen Leute, wenn sie
einmal Etwas erlebt haben, immer meinen, es

müsse gerade noch einmal so sein, wie es früher
gewesen. Das Jetzt des Kindes ist eben eine
andere Zeit als das Einst der Erwachsenen. Und
oft haben die Kinder mit dieser ihrer Ansicht auch

ganz Recht.
Linchen tröstete so gut es konnte. Es stellte

der Mutter einen Stuhl zurecht und holte dann
eine Arbeit, um sich zu ihr zu setzen. Nach und
nach wurde die Mutter ruhiger, vielleicht weil es

sie erleichterte, sich so recht auszusprechen, und
einmal damit angefangen, schüttete sie immer weiter
ihr Herz vor dem horchenden Linchen aus. Die
Mutter vergaß fast, daß Linchen noch ein Kind
war. Es ging ihr, wie dem Linchen selbst, es

schien ihr, das Kind sei plötzllich um Jahre älter
geworden. Und so hörte denn Linchen Alles, von
Anfang an, von der Mutter, wie es mit dem
Vater gegangen; wie schon damals, zur Zeit, da

er sie heirathen wollte, ihre Mutter ihr eindringlichst

davon abgerathen, weil der Johann, d. h.
der Vater, so etwas Leichtsinniges gehabt, wenigstens

nach Aussage anderer Leute, und ihre Mutter
ja so Trauriges mit ihrem Manne erlebt hatte,
daß sie die Tochter davor bewahren wollte. „Ach!"
seufzte jetzt Linchens Mutter, „ wie hatte sie doch

Recht. Es ist wie eine Krankheit, wie der Krebs,
der weiter frißt, man kann ihm mit aller Kunst
keinen Riegel stecken. Aber ich war eben damals
noch jung und froh und dachte, die Mutter sehe

zu schwarz, denn der Johann versprach mir alles
Gute und Schöne, wenn ich nur einmal seine

Frau sein würde. Er hat dann freilich Wort
gehalten, es ist wahr, viele Jahre hindurch. Er ist
brav gewesen und fleißig; er hat sich

zusammengenommen, mir zu lieb" — und die Mutter leuchtete

auf bei dieser Erinnerung. „Ich mußte ihn
nur recht ordentlich darum bitten, wenn er einmal
wieder auf den alten Weg gehen wollte, ihm ernst
zureden und ihn an sein Versprechen mahnen, so

hat er alle Mal noch die Kraft gehabt, umzukehren

und ein ordentlicher Mann zu bleiben.
Aber jetzt, seit einiger Zeit, ist das anders
geworden, leider Gott! Ich sehe keinen guten Ausweg

mehr. Er ist wohl in schlimme Gesellschaft

gerathen. Und diese Saufbrüder hängen sich wie
Harz an einen. Sie sind schlau; sie wissen einen

zu packen. Erst steckt ihre Lustigkeit an und dann
ihre Schlechtigkeit, und einmal in ihren Händen
kann man sich nicht mehr los machen. Ich merke

es. Ich habe keine Macht mehr über den Vater.
Er horcht nicht mehr auf mich. Was ich bitte
und flehe, was ich mahne und sage, es nützt nichts
mehr. Und seit einigen Tagen gar, da bin ich

ja nur noch ein Stück Holz, auf das er
losschlägt." Und neuerdings legte die Mutter den
Kopf herunter ans den Tisch mit einem Schluchzen.

Linchen schauderte. Und doch und doch! Es
hatte immer noch das Gefühl, als ob Etwas, eine
Art Wunder, geschehen werde, um ihnen zu helfen.



3c|t fam eS! Sa, eben je|t, ©fritte liefen
fid) pörett tit ber ftiEett Strafe, bie £püre, ipre
Spüre mürbe aufgeriegelt, bamtftieg eSbieSreppe
perauf. Sincpen porepte atpemloë. ©§ toar ja ber

Sater, ber Sater fetbft, ber pint lam. Sindjett
fap naep ber Up. (53 toaren freiließ ©tunben
Oergangen, ope bap Seibe e3 reept gemerlt, aber
e3 toar lange, fange ttiep fo fpät toie bie oorige
Etacpt. Sinken eilte mit bem Sickte pinauS auf
ben Sorpa£. ^reunblicp bot e§ bem Sater bie

,£janb unb jagte : „©uten Elbenb !" bann fap e§

fragenb, gerabe toie oor ein paar ©tunben, gu
ipnt auf.

S)er Sater toanbte fid) bie§ SSRat niept ab,
er faf) ba§ ®inb auep an unb erroieberte feinen
©rup. @r toar augenfdjeinlicp ftolg barauf, bie§

tpn gu fönnen. EBenn aud) niep mep üoEfom*
men nüchtern, ptte er boep nod) feine fünf ©intte
beplten. EBenigftenS ptte er ©tma§ beutlicp ge*

nug oor fid) unb um fiep gefepn unb gefüplt,
bie gange ,3eit, ba er brüben im EBirtpêpauê ge*
feffen, ob er in'S ©la§ geflaut ober in bie er*
pipten ©eficpter feiner ®ameraben, ob er gelärmt
unb gefepieen mit ben Elnbern, e3 toar ba, im*
mer ba, unb baê toaren bie gmei gropen Elugett
feines fleinen ERäbdjenS, toie e3 biefelben oor
feinem ^ortgepen auf ipn gerichtet patte. ©S patte
ïeitt Sortourf barin gelegen, niept einmal eine

Sitte, nur bie Çrage : EBie lannft Su Su, ber
Sater? Unb biefe $rage mar bem Saier unbe*

quem unb unbepaglicp gemefen.' Sieüeicpt lam
nod) ElnbereS pingu, maren bie fÇreunbe ftreit*
fücptiger, baS auSgefcpenfte ©etränf fcplecpter al3
fonft, bie ©aepe mar, bap bie $reube ober ber
©enup an biefem Elbenb niept grop mar. ©r ftanb
barurn früper auf ; unb einmal braupen, als ipn
bie füple Sacptluft naep furgem ©ange erfrifept
unb belebt patte, fiiplte er mit groper ©enug*
tpuung, mie gut, gefepeibt unb angenepm eS fei,
mit Haren ©innen als georbneter Sürger peim*
marts gu gepen, menu man fid) oor EticptS unb
oor Etiemanb gu fdjämen brauepe, unb einmal
bapeim, toenn ©inem fein ^inb noep freunblibp
guten Elbenb biete, anftatt bap baSfelbe gmifepen
©inem fetbft unb feinem SBeibe, ber ERutter feines
$inbeS, fiep pingufteüen pat. ©id) fcpämen gu
müffen oor feinem eigenen, leiblicpen föinbe, baS

ift fein gutes, fein fd)5neS ©efüpl, eS ift eine

©teEung, aus ber jeber ERann, fei er pinein*
gefommen mie er molle, fiep rafcp, energifcp unb
tapfer mieber perattS arbeiten foEte, oorper fommt
er gu feiner jRupe unb gu feinem ^rieben.

Sincpen patte für ben folgenben Elbenb einen

*ßlan ausgearbeitet, um bem Sater gn pelfen.
©S füprte ^arldpen fo lange braupen umper, bis
er einen erqttidettben ©cplaf getpan, unb als eS

SlbenbS ßeit mar, um ipn fcplafen gu legen, meinte
Sindjen : eS fei noep gu früp, $arlcpen bürfe ein*
mal aufbleiben, bis ber Sater peimgefommeu.
Ser Sater patte $reube, baS ®inb nod) gu fepett.
©r napm eS auf bie Änie, bis gegeffen mar, unb
naepper maepte baS fcplaue Sincpen burdjauS feine
Elnftalten, bem Sater ben kleinen mieber gu nep*
men. Snt ©egeittpeil, ba piep eS fortmäprenb:
$arlcpen fag' bem Sater, er folle Sir SieS ober
SeneS noep oormacpen, obmopl Äarlcpen ja nod)
gar nicptS jagen fonnte. Unb ber Sater üergap
fiep unb pfiff mie ein Sögel unb quadte mie ein
ffrofep unb fepnurrte mie bie ©ifenbapn unb $arl*
epen jauepgte bagu. ©S fei ja ÄarlcpeitS SamenStag
peute, patte Sindpen erflärt, obmopl in beS E3a*
terS fö'alenber, als berfelbe nadpfdpaute, nicptS ba*
oon ftanb. Sincpen patte jeboep einen gropen
©traup fÇrûptingSblumen mit peimgebrad)t unb auf
ben Sijcp gefteEt unb gemeint, man ntüffe bieS
ffeft anep ein menig feiern, ©s lief in bie $itcpe,
mo bie ERutter nod) mafepen rnoEte unb bat unb
patte feine Supe, bis bie ERutter auep perein*
fam. ©S polte ipr eine Elrbeit unb feine Elugen
glängten, als eS aEe feine Sieben in ^rieben unb
§reube um ben Sifcp üerfammelt jap. ©S patte
auep ein EBörtcpen mit bem greunb ©dpufter unten
im «jpaufe gefproepen unb ridjtig: ba fam biefer
perauf unb jagte, er müpte feines ^atpdjenS Eta*

menStag mitfeiern pelfen. ©r pabe toopl noep eine

Elrbeit fertig gu maepen, aber baS tpue nicptS;
er pabe fie mit perauf gebraept unb eS gepe gtoi*
fcpen bem ©cpmapen. ©o mar man balb mitten
im ©papen unb ©rgäplen unb Serpanbeln über
S)ieS unb SeneS. Sincpen pörte gum erften ERat
mieber bie ERutter lacpen feit Sängern unb glüd*
liep fcplidp eS gulept mit bem feft eingefcplafenen
ßarlcpen fort unb bann in fein eigenes Sett. ©S

mupte, peute mar eS niept länger nötpig, meber
beim Sater, noep ber ERutter.

2)en anbern ^Xag mar eS ungefäpr baSfelbe.
^arlcpen mürbe überpaupt oon ber ©cpmefter für
alt genug erflärt, um bis nadp bem Eîacpteffen
auf gu bleiben, unb fo lange ber Sater ben kleinen
auf ben $nieen patte, mupte Sincpen, bap er niept
fortgepen mürbe. ©S reepnete überpaupt fo : bap
menn man ftetS barauf bebaept fei, bent Sater
bapeim Unterpaltung gu oerfepaffen, berfelbe ge=

mip meniger in baS päplicpe EöirtpSpauS gepen
mürbe, benn mo fonnte er eS fepöner paben als
bapeim 55ie ERutter burfte jept nie mepr SlbenbS

braupen in ber ®ücpe noep an ber Slrbeit fein,
Sindjen litt eS niept. Dpne fiep regelrecht auS*
britdett gu fönnen, erflärte eS, bap bieS falfcpe
©parfamfeit fei. £)en gangen Elbenb mupte bie
ERutter burcpauS frei paben ttttb ftetS beim Sater
fein, fei eS, bap fie neben ipm jap mit einer

|janbarbeit unb mit ipm rebete, ober, maS jept
fo einlabenb mar bei bem fepönen grüpfingS*
metter, bap fie noep einen ©ang mit ipm tpat
pinauS in'S ^reie, mobei bie Einher fie begleiten
burften. Dbmopl bie ERutter fid) Einfangs fträubte,
befonberS gegen bieS leptere, unb meinte, bie Etacp*
barn unb mer fie jäpe, mürben fie als träge, oor*
nepm tpuenb ober maS EIEeS fcpelten, Sinken bat
mit Xpränen in ben Singen: lieber am ERorgen
noep fo fritpe aufftepen, um fleipig gu fein, ERutter,
unb bafür SlbenbS fritpe gu Sette gepen. Unb
bie ERutter geporepte.

©S mar merfroürbig, mie SlfleS bapeim bem

Sinepen gepord)te, niept nur Äarlcpen unb bie

ERutter, anep ber Sater. Sa, mirflicp, eS mar
fo, üieEeicpt opne bap ber Sater eS fo reept mupte.
£>er Sater mar niept mepr im EöirtpSpauS ge*
gemefen, obmopl oier SOSodjen beinape perumge*

gangen. ©aS EBunber mar gefepepett. ESar eS

Sindjens Eöerf? |>atte baS ^inb mirflidp fo oiel
ERacpt über ben Sater erlangt? Unb moburd)?

©eine finblicpe $ürforge liep fiep üieEeicpt
mepr fitplen als fepanen. ®aS fleine ERäbdjen
beobachtete ben Sater unaufpörlid). ©S forgte ba*

für, bap er eS bequem patte; eS mar freunblicp
mit ipm nnb frug ipn maneperlei, maS eS früper
niept getpan patte furg, eS mar ftetS um ipn
unb neben ipm. Unb oft unb oft fepaute eS bann
ben Sater an, fragenb, forfepenb, flepenb. Sindjen
patte einen fepr fprecpenben Slid, mie aEe ßin*
ber, bie niept nur in ben £ag pinein leben, fon*
bern attep pie unb ba bereits über ©troaS naep*
benfen, nnb biefer Slid mar eS mopl, ber ben

Sater fort unb fort begleitete unb ipnt in ein*
gelnen rupigen Slugenbliden in'S ©emiffen rebete.
@r badpte bann üieEeicpt, bap er fiep biefeS tinb*
lichen Slides mitrbig ermeifen, bap er ipn niept
betrügen moEe.

©emip ©o mar eS. ®em ^'inbe gu lieb blieb
ber Sater gu £>auje. EöaS feine f^rau nidjt mepr
über ipn üermoepte, baS patte baS ®inb gu SSege

gebraept, benn bei raupen, ungebilbeten Eîaturett
ift oft baS ©efüpl ber ©Iternliebe baS ftärfere,
ausgeprägtere, gugleicp reinere unb felbfttofere,
als baS, baS gmifepett ben ©pegatten beftept.

Sindpen mar mieber ein glücflicpeS Hiub, betttt

^ufriebenpeit unb $ropfinn perrfepte mieber in
feinem engen 2)apeim. Su, eS mar nod) etmaS

mepr bagu gefommen, maS früper niept in feinem
Sebeit mar unb baS baS fleine ERäbcpen befon*
berS freute. ©S maepte eines Stages mit flopfen*
bem fpergen eine föftlicpe ©ntbeefung, unb baS

mar, als ber Sater, bie §anb auf feine blonben
^öpfe legenb, gu ipm jagte: „Sindpen, SDu bift ein
braoeS Äinb." Ißurpurrötpe übergog ba SittcpenS
©efiept, benn biefe paar einfadjen SBorte ent*

pielten ja für Sincpen fo oiel, fo uttenblid) oiel.
Unb mit einem ERale fiiplte eS, bap mit aE' bem
©innen unb Söenfen unb ©orgen um beit Sater
eS benfelben lieb befommen pabe, ja fo lieb, mie
bie ERutter. Unb baS maepte Sincpen ooit nun an
fepr glüdlid), glüdlicper als eS oorbent gemefen.

2öie unbebaut bie tciEft 3)u üertrei6en,
SBertreibt fie benn nicf)t f^onung§Io§ $i(^ fetbft.

2öü§ ^ö^er liegt at§ feine 9îa)e,
®a§ nennt ber ©im))Ie£ eine 5ßljrafe.

frieflittflfti kr pebaktion.

«litt bte freitttbft(f;en ^'tttfettber von 55rtefmarftcn
bett Ijerjfttpfteit pattß!

c£. S)ie gebunbenen ^a^rgänge »erben auf ben

beftimmten ®atum unbebingt jur 5yerfenbung gelangen.

Qrt. 5. !». in /ä. fftiebt 5Iöe§ ©eft^riebene eignet ftcb

aueb jur 58eröffent(iebung; lefen ®ie bie ©atben fetbft un*
befangen noä) einmal buret), bann »erben aud) Sie finben,
baf; noeb reept ernfttieb ï>ie fÇeite angc»enbet »erben ntu^.
6ntmutt)igt biirfen Sie beSpatb ntc^t fein; e§ fällt feine (Ste^e

auf ben erften Streif-
grnta. Cbne einen beftimmten 58eruf, ot)ne tüchtige

Äenntniffe bon ben -S>au§ge)d)äften unb ber felbftftänbigcn
Rührung eine§ §au§|alte§ tonnen Sie auf ©rbatt einer
guten Stelle nicht rechnen, benn auch üon einer ©efellfchafterin
»erben gerotffe ?trbeit§leiftungen erwartet, ^m Ùuêlanbe
tonnten Sie eher ba§ ®e»ünfd)te finben.

§tn|t<hcrc W' 9taih ber ®ede ftreden muf) fich Seber*
mann unb 3iutjlofe§ foE aud) ber Dteiche nicht taufen. 5)tl§

ganj befonber§ nütjliche§ geftgefdjent, ba§ atten Familien*
gtiebern bient, empfehlen »ir bie Schreibpulte bon ber girma
58runnfch»eiter & S ofjrt, St.®aïïen. 6§ ift ba§ 58iIIigfte,
»a§ in biefer îtrt epiftirt; ba§ DJteubel bebarf feineê befon*
bereit ^3la^e§ junt 5Uuffteüen unb fann ebenfoœoljt bon @r*

»achfenen, at§ auch bon ßinbern ber berfdpiebenften ïllterê*
ftufen benuljt »erben, gerner finb bie gtluminirfarben (oon
berfetben girma bejiehbar) ben ßinbern atlejeit ein »iEfom*
mene§ ©cfdjettf. ®ie flüffigen garben öerfepen aud) ganj gut
ben ©ienft bon farbigen Schreibtinten. S5en ßinbern 58ücher

3U fdfenfen, beren gnhalt nod) jahrelang nicht für fie pafjt,
ift nicht ftug. $a§ normal entwidelte 13*jäfjrige f))täbhen
fott nod) ganj unbefangenes $inb fein unb mit bent fogen.
„guten Son" noch nichts ju fc^affen haben.

„/Ärtttsmüttcrcpcti". Sie müffen bie Seguminofe 5)Jtaggi

ganj befonberS bor ben fütäufen hüten, gn einem Speifefdjranf,
wo altes 9)töglihf, biefen SShtevett fonft feljr Angenehme auf*
be»at)rt wirb, machten fie fid) borjug§»eife an biefeS DJteht,

ein »eiterer 58e»ei§ für bie 58or3üglid)feit biefeS gabrifateê.
gür ttebernat)me eine§ 2)epot in gf)re'" 5£ßot)norte »enben
Sie fich an ben gabrifaitten fetbft: 9Jtaggi & ©ie. in ßempt*
that (Zürich). 5Dîit 58erbreitung biefeê borjügtidien 9taljrung§*
mittels Wirten Sie in gemeinnütjigftem Sinne.

§err DJtit 58ergnügen entfprod)en. 2)ie Dtadh*

tieferung »urbe gerne beforgt.

gl. <Ä. (Sin mäfeig gehäufter itheetöffet boppeltfohten*
faureê Dtatron unb brei fötal fo biet Crem ortartari. ®ie§
borjüglid)fte, reinliche unb billige 93acfpulber (§ebemittet)
mu^ burch ein feineê tpaarfieb in ben ïeig geftridjen werben,
baß nicht ba§ fleinfie ßüöEch^n Darin uerbleibt.

grl. «&. in ®te „gltuftrirten gugenbbtätter"

jur ltntert)attung unb 58elef)rung erhalten Sie bei Sauer*
länber in s2larau. 58ië jur Stunbe tonnten wir bie ein*
gehenbe 58eant»ortung ghv« freunblichen 58riefe noch md)t
ermögtidhen; wir thun inbeß unfer s23efte§, baß e§ balb
gefdjehe.

f)Jtabme. £. §3. in 'p. ÇI). gl)r ©ebanfe ift ebenjo

originell wie reijeub. 2Bir werben benfelben mit 58ergnügen

3ur s2lu-:-führung bringen unb entbieten gl)nen i^r ffeunb*
liehe Sammlung ber ßarten 3um 58orau§ unfern heften ÜDanf

grl. (Xouifc in p. $as 58ud): Die neuefte gute
S<hnetlfü<he für ©efunbe unb Crante boit grau S3. Düffel*
borf, 1884, Drud unb 58ertag bon gr. Diel) in Düffclborf,
gibt Shnen bie befte unb cingehenbfte Einleitung 3ur £er=
ftetlung einer großen 52lu§wat)t ber trejflichften ©erichte in
möglichft turçer 3^t- 5Sergeffen Sie ja nicht, fich bie 2egu*
minofe EJtaggi 31t befdjaffen. SBermittelft biefer SJtehle ift e§

gh"en möglich, in 3>üt bon blo§ einer 58iertelftunbe eine

Suppe 3u befdhaffen, bie puntto Sdjmacthaftigteit unb sJtähr*

get)alt ben f)öd))ten Etnforberungen enifprid)t.
^ränidjett in EBurbe gerne beforgt.

^ödjtcr-'pereiu „QäcUia" in ®en Katalog haben

»ir an 3hre Etttuarin abgehen laffen, nachbem bie 5ßer*

theilung paffenber Schriften barin ange3eid)nct worben. Sie
thun fel)r wohl baran, auf bie ibeaten E3ebürfniffe ber Eimen
Dtüdficht 3u nehmen, bieweit ihre Mütter bie materiellen
2Bünf<he befriebigett. 5Jloch möchten wir Sie auf eine Ein*
fdjaffung aufmerffant madjen, Womit Sie mancher bebürftigen
£au§frau her5'^ *P°EI Ü)un tonnten. Durch bie gefhent*
weife Elbgabe bon je einem gläfchhen tölnifcpem SBaffer in
eine bebürftige (qnu§haltung tonnte utancheê Seibenbe unb
©<h»ad)e erfrifd)t unb belebt werben. Sie beaiefjen baêfelbe
3u bejd)eibenem greife in fleinen Kiftcpen bon ber Kälin'fd)«i
58u<hbructerei in St. ©oben unb wenn Sie e§ wUnfdhm, finb
wir gerne bereit, bort für Sic 3U beftclten.

Jetzt kam es! Ja, eben jetzt, Schritte ließen
sich hören in der stillen Straße, die Thüre, ihre
Thüre wurde aufgeriegelt, dann stieg es die Treppe
herauf. Linchen horchte athemlos. Es war ja der

Vater, der Vater selbst, der heim kam. Linchen
sah nach der Uhr. Es waren freilich Stunden
vergangen, ohne daß Beide es recht gemerkt, aber
es war lange, lange nicht so spät wie die vorige
Nacht. Linchen eilte mit dem Lichte hinaus ans
den Vorplatz. Freundlich bot es dem Bater die

Hand und sagte: „Guten Abend!" dann sah es

fragend, gerade wie vor ein paar Stunden, zu
ihm auf.

Der Vater wandte sich dies Mal nicht ab,
er sah das Kind auch an und erwiederte seinen
Gruß. Er war augenscheinlich stolz darauf, dies

thun zu können. Wenn auch nicht mehr vollkommen

nüchtern, hatte er doch noch seine fünf Sinne
behalten. Wenigstens hatte er Etwas deutlich
genug vor sich und um sich gesehen und gefühlt,
die ganze Zeit, da er drüben im Wirthshaus
gesessen, ob er in's Glas geschaut oder in die

erhitzten Gesichter seiner Kameraden, ob er gelärmt
und geschrieen mit den Andern, es war da,
immer da, und das waren die zwei großen Augen
seines kleinen Mädchens, wie es dieselben vor
seinem Fortgehen auf ihn gerichtet hatte. Es hatte
kein Vorwurf darin gelegen, nicht einmal eine

Bitte, nur die Frage: Wie kannst Du? Du, der
Vater? Und diese Frage war dem Vater unbequem

und unbehaglich gewesen. Vielleicht kam

noch Anderes hinzu, waren die Freunde
streitsüchtiger, das ausgeschenkte Getränk schlechter als
sonst, die Sache war, daß die Freude oder der
Genuß an diesem Abend nicht groß war. Er stand
darum früher auf; und einmal draußen, als ihn
die kühle Nachtluft uach kurzem Gange erfrischt
und belebt hatte, fühlte er mit großer
Genugthuung, wie gut, gescheidt und angenehm es sei,

mit klaren Sinnen als geordneter Bürger
heimwärts zu gehen, wenn man sich vor Nichts und
vor Niemand zu schämen brauche, und einmal
daheim, wenn Einem sein Kind noch freundlich
guten Abend biete, anstatt daß dasselbe zwischen
Einem selbst und seinem Weibe, der Mutter seines
Kindes, sich hinzustellen hat. Sich schämen zu
müssen vor seinem eigenen, leiblichen Kinde, das
ist kein gutes, kein schönes Gefühl, es ist eine

Stellung, aus der jeder Mann, sei er
hineingekommen wie er wolle, sich rasch, energisch und
tapfer wieder heraus arbeiten sollte, vorher kommt

er zu keiner Ruhe und zu keinem Frieden.
Linchen hatte für den folgenden Abend einen

Plan ausgearbeitet, um dem Vater zu helfen.
Es führte Karlchen so lange draußen umher, bis
er einen erquickenden Schlaf gethan, und als es
Abends Zeit war, um ihn schlafen zu legen, meinte

Linchen: es sei noch zu früh, Karlchen dürfe
einmal aufbleiben, bis der Vater heimgekommen.
Der Vater hatte Freude, das Kind noch zu sehen.

Er nahm es auf die Knie, bis gegessen war, und
nachher machte das schlaue Linchen durchaus keine

Anstalten, dem Vater den Kleinen wieder zu
nehmen. Im Gegentheil, da hieß es fortwährend:
Karlchen sag' dem Vater, er solle Dir Dies oder
Jenes noch vormachen, obwohl Karlchen ja noch

gar nichts sagen konnte. Und der Vater vergaß
sich und pfiff wie ein Vogel und quackte wie ein
Frosch und schnurrte wie die Eisenbahn und Karlchen

jauchzte dazu. Es sei ja Karlchens Namenstag
heute, hatte Linchen erklärt, obwohl in des Vaters

Kalender, als derselbe nachschaute, nichts
davon stand. Linchen hatte jedoch einen großen
Strauß Frühlingsblumen mit heimgebracht und auf
den Tisch gestellt und gemeint, man müsse dies
Fest auch ein wenig feiern. Es lief in die Küche,
wo die Mutter noch waschen wollte und bat und
hatte keine Ruhe, bis die Mutter auch hereinkam.

Es holte ihr eine Arbeit und seine Augen
glänzten, als es alle seine Lieben in Frieden und
Freude um den Tisch versammelt sah. Es hatte
auch ein Wörtchen mit dem Freund Schuster unten
im Hause gesprochen und richtig: da kam dieser
herauf und sagte, er müßte seines Pathchens Na¬

menstag mitfeiern helfen. Er habe wohl noch eine

Arbeit fertig zu machen, aber das thue nichts;
er habe sie mit herauf gebracht und es gehe
zwischen dem Schwatzen. So war man bald mitten
im Spaßen und Erzählen und Verhandeln über
Dies und Jenes. Linchen hörte zum ersten Mal
wieder die Mutter lachen seit Langem und glücklich

schlich es zuletzt mit dem fest eingeschlafenen
Karlchen fort und dann in sein eigenes Bett. Es
wußte, heute war es nicht länger nöthig, weder
beim Vater, noch der Mutter.

Den andern Tag war es ungefähr dasselbe.
Karlchen wurde überhaupt von der Schwester für
alt genug erklärt, um bis nach dem Nachtessen
auf zu bleiben, und so lange der Vater den Kleinen
auf den Knieen hatte, wußte Linchen, daß er nicht
fortgehen würde. Es rechnete überhaupt so: daß
wenn man stets darauf bedacht sei, dem Vater
daheim Unterhaltung zu verschaffen, derselbe
gewiß weniger in das häßliche Wirthshaus gehen

würde, denn wo könnte er es schöner haben als
daheim? Die Mutter durfte jetzt nie mehr Abends
draußen in der Küche noch an der Arbeit sein,

Linchen litt es nicht. Ohne sich regelrecht
ausdrücken zu können, erklärte es, daß dies falsche

Sparsamkeit sei. Den ganzen Abend mußte die

Mutter durchaus frei haben und stets beim Vater
sein, sei es, daß sie neben ihm saß mit einer

Handarbeit und mit ihm redete, oder, was jetzt
so einladend war bei dem schönen Frühlingswetter,

daß sie noch einen Gang mit ihm that
hinaus in's Freie, wobei die Kinder sie begleiten
durften. Obwohl die Mutter sich Anfangs sträubte,
besonders gegen dies letztere, und meinte, die Nachbarn

und wer sie sähe, würden sie als träge,
vornehm thuend oder was Alles schelten, Linchen bat
mit Thränen in den Augen: lieber am Morgen
noch so frühe aufstehen, um steißig zu sein, Mutter,
und dafür Abends frühe zu Bette gehen. Und
die Mutter gehorchte.

Es war merkwürdig, wie Alles daheim dem

Linchen gehorchte, nicht nur Karlchen und die

Mutter, auch der Vater. Ja, wirklich, es war
so, vielleicht ohne daß der Vater es so recht wußte.
Der Vater war nicht mehr im Wirthshaus ge-
gewesen, obwohl vier Wochen beinahe herumgegangen.

Das Wunder war geschehen. War es

Linchens Werk? Hatte das Kind wirklich so viel
Macht über den Vater erlangt? Und wodurch?

Seine kindliche Fürsorge ließ sich vielleicht
mehr fühlen als schauen. Das kleine Mädchen
beobachtete den Vater unaufhörlich. Es sorgte
dafür, daß er es bequem hatte; es war freundlich
mit ihm und frug ihn mancherlei, was es früher
nicht gethan hatte kurz, es war stets um ihn
und neben ihm. Und oft und oft schaute es dann
den Vater an, fragend, forschend, flehend. Linchen
hatte einen sehr sprechenden Blick, wie alle Kinder,

die nicht nur in den Tag hinein leben,
sondern auch hie und da bereits über Etwas
nachdenken, und dieser Blick war es wohl, der den

Vater fort und fort begleitete und ihm in
einzelnen ruhigen Augenblicken in's Gewissen redete.

Er dachte dann vielleicht, daß er sich dieses
kindlichen Blickes würdig erweisen, daß er ihn nicht
betrügen wolle.

Gewiß! So war es. Dem Kinde zu lieb blieb
der Bater zu Hause. Was seine Frau nicht mehr
über ihn vermochte, das hatte das Kind zu Wege
gebracht, denn bei rauhen, ungebildeten Naturen
ist oft das Gefühl der Elternliebe das stärkere,

ausgeprägtere, zugleich reinere und selbstlosere,
als das, das zwischen den Ehegatten besteht.

Linchen war wieder ein glückliches Kind, denn

Zufriedenheit und Frohsinn herrschte wieder in
seinem engen Daheim. Ja, es war noch etwas
mehr dazu gekommen, was früher nicht in seinem
Leben war und das das kleine Mädchen besonders

freute. Es machte eines Tages mit klopfendem

Herzen eine köstliche Entdeckung, und das

war, als der Vater, die Hand auf seine blonden
Zöpfe legend, zu ihm sagte: „Linchen, Du bist ein
braves Kind." Purpurröthe überzog da Linchens
Gesicht, denn diese paar einfachen Worte ent¬

hielten ja für Linchen so viel, so unendlich viel.
Und mit einem Male fühlte es, daß mit all' dem
Sinnen und Denken und Sorgen um den Vater
es denselben lieb bekommen habe, ja so lieb, wie
die Mutter. Und das machte Linchen von nun an
sehr glücklich, glücklicher als es vordem gewesen.

Wie unbedacht die Zeit willst Du vertreiben,
Vertreibt sie denn nicht schonungslos Dich selbst.

Was höher liegt als seine Nase,
Das nennt der Simplex eine Phrase.

Briefkasten der Redaktion.

An die frenndtichen Ginsender von Briefmarken
den herzlichsten Dank!

L. M.-U. Die gebundenen Jahrgänge werden auf den

bestimmten Datum unbedingt zur Versendung gelangen.

Frl. I. S. in K. Nicht Alles Geschriebene eignet sich

auch zur Veröffentlichung; lesen Sie die Sachen selbst

unbefangen noch einmal durch, dann werden auch Sie finden,
daß noch recht ernstlich die Feile angewendet werden muß.
Entmuthigt dürfen Sie deshalb nicht sein; es fällt keine Eiche

auf den ersten Streich.

Irma. Ohne einen bestimmten Beruf, ohne tüchtige
Kenntnisse von den Hausgeschäften und der selbstständigen
Führung eines Haushaltes können Sie auf Erhalt einer
guten Stelle nicht rechnen, denn auch von einer Gesellschafterin
werden gewisse Arbeitsleistungen erwartet. Im Auslande
könnten Sie eher das Gewünschte finden.

Unsichere in U. Nach der Decke strecken muß sich Jedermann

und Nutzloses soll auch der Reiche nicht kaufen. Als
ganz besonders nützliches Festgeschenk, das allen Familiengliedern

dient, empfehlen wir die Schreibpulte von der Firma
Brunnschweiler & S ohn, St.Gallen. Es ist das Billigste,
was in dieser Art existirt; das Meubel bedarf keines besonderen

Platzes zum Ausstellen und kann ebensowohl von
Erwachsenen, als auch von Kindern der verschiedensten Altersstufen

benutzt werden. Ferner sind die Jlluminirfarben (von
derselben Firma beziehbar) den Kindern allezeit ein willkommenes

Geschenk. Die flüssigen Farben versehen auch ganz gut
den Dienst von farbigen Schreibtinten. Den Kindern Bücher
zu schenken, deren Inhalt noch jahrelang nicht für sie paßt,
ist nicht klug. Das normal entwickelte 13-jährige Mädchen
soll noch ganz unbefangenes Kind sein und mit dem sogen,
„guten Ton" noch nichts zu schaffen haben.

„Kausmütterchen". Sie müssen die Leguminose Maggi
ganz besonders vor den Mäusen hüten. In einem Speiseschrank,

wo alles Mögliche, diesen Thieren sonst sehr Angenehme
aufbewahrt wird, machten sie sich vorzugsweise an dieses Mehl,
ein weiterer Beweis für die Vorzüglichkeit dieses Fabrikates.
Für Uebernahme eines Depot in Ihrem Wohnorte wenden

Sie sich an den Fabrikanten selbst: Maggi A Cie. in Kempt-
thal (Zürich). Mit Verbreitung dieses vorzüglichen Nahrungsmittels

wirken Sie in gemeinnützigstem Sinne.

Herr G». W. Mit Vergnügen entsprochen. Die
Nachlieferung wurde gerne besorgt.

A. K>. Ein mäßig gehäufter Theelöffel doppeltkohlensaures

Natron und drei Mal so viel Orsm ortarturi. Dies
vorzüglichste, reinliche und billige Backpulver (Hebemittel)
muß durch ein feines Haarsieb in den Teig gestrichen werden,
daß nicht das kleinste Knöllchen darin verbleibt.

Frl. A. A. in A. Die „Jllustrirten Jugcndblätter"
zur Unterhaltung und Belehrung erhalten Sie bei Sauerländer

in Aarau. Bis zur Stunde konnten wir die

eingehende Beantwortung Ihrer freundlichen Briefe noch nicht
ermöglichen; wir thun indeß unser Bestes, daß es bald
geschehe.

Madme. G. ZZ. in W. Gh. Ihr Gedanke ist ebenso

originell wie reizend. Wir werden denselben mit Vergnügen

zur Ausführung bringen und entbieten Ihnen für freundliche

Sammlung der Karten zum Voraus unsern besten Dank!
Frl. Louise K. in Iì. Das Buch: Die neueste gute

Schnellküche für Gesunde und Kranke von Frau Sz. Düsseldorf,

1884, Druck und Verlag von Fr. Dietz in Düsseldorf,
gibt Ihnen die beste und eingehendste Anleitung zur
Herstellung einer großen Auswahl der trefflichsten Gerichte in
möglichst kurzer Zeit. Vergessen Sie ja nicht, sich die
Leguminose Maggi zu beschaffen. Vermittelst dieser Mehle ist es

Ihnen möglich, in Zeit von blos einer Viertelstunde eine

Suppe zu beschaffen, die punkto Schmackhaftigkeit und
Nährgehalt den höchsten Anforderungen entspricht.

Kränzchen in S. Wurde gerne besorgt.

Höchter-Uerein „Gäcilia" in G». Den Katalog haben

wir an Ihre Aktuarin abgehen lassen, nachdem die Ver-
theilung passender Schriften darin angezeichnet worden. Sie
thun sehr wohl daran, auf die idealen Bedürfnisse der Armen
Rücksicht zu nehmen, dieweil ihre Mütter die materiellen
Wünsche befriedigen. Noch möchten wir Sie auf eine

Anschaffung aufmerksam machen, womit Sie mancher bedürftigen
Hausfrau herzlich wohl thun könnten. Durch die geschenkweise

Abgabe von je einem Fläschchen kölnischem Wasser in
eine bedürftige Haushaltung könnte manches Leidende und
Schwache erfrischt und belebt werden. Sie beziehen dasselbe
zu bescheidenein Preise in kleinen Kistchen von der Kälin'schcn
Buchdruckern in St. Gallen und wenn Sie es wünschen, sind
wir gerne bereit, dort für Sie zu bestellen.



Inserate Se Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an Haasenstein & Vogler in St. Gallen und deren FilifFilialen im In- und Auslande.

Gestickte Gardinen,
Bandes & Entredeux,

vom billigsten bis zum feinsten Genre,
ausschliesslich inländisches Fabrikat,
liefert in vorzüglicher, meistens selbst fabri-
zirter Waare, und bemustert auf Verlangen
(H823G) l. Ed. Wartmann,
2386] St. Leonhardsstr. 18. St. Gallen.

Festgeschenk für junge Frauen
und Töchter!

MariaJWerner.
Die mutterlose Jungfrau

in ihrem Leben und ihrer Haushaltung.
Ein unterhaltendes n. belehrendes Bildnngsbnch

für Frauen und Töchter.
Von Charlotte Späth.

Fünfte, vielvermehrte und verbesserte Auflage,
mit Vorwort von Jos. Knapp, Diaconus

zu St. Leonhardt in Stuttgart.
Preis broch. Fr. 6. —, eleg. geb. Fr. 7. 50.

Das Buch besteht aus 2 Abtheilungen,
wovon die erste den unterhaltenden Theil
bildet; die zweite enthält ein Kochbuch,
Notizen über Beleuchtungs- und
Heizmaterial, neue Erfindungen für Wäsche,
Einiges über Kinderpflege, das erste
Verhalten bei Krankheiten etc.

gering ihm ftarl grijuöcr in Stuttgart.
fKT" Zu beziehen durch die JKellen-

berger'sche Buchhandlung (J.M.Albin)
in Chur. [2408

Alleinverkauf für Sie ganze Schweiz.

Zithern —
aus der bestrenommirten Fabrik J. Hasl-
wanter, sowie Saiten etc. empfiehlt

P. Rudigier, St. Gallen,
2399] Schwertgasse 1.

NB. Preis-Courants gratis.

711 rArfrällfoll* KiniSe hundert Fla-
iill 1 LI lYliUl vll • sehen alten, guten

Bordeaux à Fr. 1. — per Flasche
Maçon à „ —. 80 „

Oeffentiiches Lagerhaus
Limmatstr. Ackerstr. Industriequartier
(H3687Z) Zürich. [2346

Pfälzerwein
2400] Offerire persönlich in meiner Heimat
beim Produzenten eingekauften, garantirt
realen, weissen Xatnrwein (1881er)
à 55 Cts. per Liter.

Affoltern a. A. (Kt. Zürich).
TVeissbrocl - Stutz.

NB. Auf Verlangen werden Muster
franco zugesandt.

Feinster Bienen-Honig
von eigener Bienenzucht (75 Völker) und

feinste Honig-Lebkuchen,
in Postkistchen, enthaltend: 1) nur Honig,
2) nur Lebkuchen, 3) Honig und
Lebkuchen, à 5, 6. 8, 10 und 12 Franken,
franko gegen Einsendung des Betrages.
Bienengarten Hottingen
2383] (unterer Sonnenberg).
Verkaufslokal: Schifflände 10, Zürich.

Als nützliche FSStgSSCllOUkô empfehle:

Für Herren:
Bottines, ordinaire bis zu den elegantesten, in grösster Auswahl.
Hohe Stiefel der verschiedensten Arten.
Reisestiefel, warm gefüttert, sehr praktisch.
Bergschuhe, mit und ohne Beschlag.
Gummischuhe u. Schneeschuhe, acht amerikanisches Fabrikat.
Fantoffeln und Finken, zu verschiedenen Preisen.

Für Damen:
Stiefel, eleganteste, in Sammt, Tuch und Filz.

do. do. in chevreau, matt, chagrin.
Pantoffeln in Castor und Filz, in circa 30 verschiedenen Arten,

sehr elegante Artikel von Fr. 3. 50 bis Fr. 15. —.
Schuhe und Stiefel für Soirée, Nouveautés.
Gummischuhe, das elegantest Erhältliche, in 7 verschied. Arten,

amerikanisches Fabrikat.

Für Knaben und Kinder:
Knaben-Rohrstiefel, solide. Knaben-Bottines, verschiedene.
Töchter- und Kinderstiefel, in enormer Auswahl.
Holzschuhe, sehr schöne. [2409

Joachim ISlsclioff, Briililgasse, St. Gallen.
Heilt Husten und Brustbeschwerden.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse). ' -

In allen Apotheken zu haben.

I Klinik für Magen- und Darmkranke I
- M253ozj von Med. Pract. Ineichen, Spczialarzt, [23311

I Dirigirender Arzt der Dr. Wiel'schen diätetischen Anstalt!
34 GessneraUee Zürich GessneraUee 34.

I Sprechstunden täglich Morgens 8 his 9 Uhr n. Nachmittags 1 bis 5 Uhr. I

«
CO

Feuer-
Anzünder

von B. Huber in Tann bei Rüti.
Bestes und billigstes Mittel zum

Feueranzünden. (O F 5303)
Vorräthig in Spezerei- und Material-

waaren-Handlungen. [2318

Prachtvolle Wecker-Ihren
à Fr. 10. —, mit leuchtendem Blatt à
Fr. 12. —, versendet per Nachnahme mit
ein Jabr Garantie (H4993Q)

Theod. Stierlin, Uhrmacher,
2403) Rorschach.

Christbaumschmuck!
Engelshaar (von prächtiger Wirkung) in

Gold und Silber, per Paquet gekraustes
40 Cts., glattes 30 Cts.

Brillantgoldstern (als Baumspitze), per
Stück 40 Cts.

Diamantine (künstlicher Winterreif), per
Schachtel 30 Cts.

Salon-Bengalfeuer (gefahrlos und ohne
Rauch), Roth, Rosa, Grün, Orange und
Aurore, per Schachtel 30 Cts. und höher.

Salon-Zündgarn (geruchlos) zum
überraschenden, gleichzeitigen Entzünden
der Christbaumlichter, per Meter 8 Cts.

2402] E. Bügel, Biel.
Ausgelassenes

Koch- und Brat-Fett,
Extra-Qualität à Fr. 1. 80 per Kilo netto,
bei mindestens 127a Kilo franco in
Eilfracht, Verpackung frei; in Kübelchen von
4 Kilo netto, franco per Post, zu Fr. 8. —
empfiehlt (H 3119 Z) [2245

J. Finsler im Meiershof
in. SvLricli.

Schnürsohlen
zum Aufnähen auf Finken u. Pantoffeln,
2366] in allen Nummern, hei

Adolf Arnheiter, Seiler,
Schmiedgasse 18, St. Gallen.

Th. Scherrer
Kameelüof — MuLtergasse 3

St. Gallen.
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1637E
Herren -Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben-Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

für TV eilmach ts - Arbeiten
en gros und en détail zu beziehen hei

Altwegg, Hermann & Cie., St. Gallen

2401] Bahiiliofstrasse 13.

Patent-Steinbaukasten
mit wirklichen, aus künstlicher Steinmasse

bereiteten Bausteinen in 3 Farben
(Backstein-, Sandstein- u. Schieferfärbe),
nebst zahlreichen Vorlagen, in verschiedenen

Grössen, von Fr. 1. 50 bis Fr. 37. 50

per Stück; anregendes u. äusserst dauerhaftes

Beschäftigungsmittel für Kinder.
Prospekt hierüber gratis und franko.

Franz Carl Weber, Zürich,
Dépôt der Patent-Stein-Baukasten von
2372J F. Ad. Richter & Cie., Rudolstadt.

K —
Eine

Volkserzählung
aus den Schweizerbergen

(mit tlieilweiscr Benützung des Dialekts).

Verlag von Albert Müller in Zürich. '

Glyms auf der Höh'
Volkserzählung von Josef Joachim.

Preis broch. Fr. 3. 20., eleg. geb. Fr. 4. 50.

Der schon lange beliebte und bekannte
Autor bietet in vorliegender Gabe ein
passendes Weihnaclitsbuch für die Schwei-
zerfamilie. Eine grosse Anzahl in- und
ausländischer Tagesblätter widmen dem

prächtigen Büchlein warme Worte der
Anerkennung :

^
[2404

„Ein gesunder Lesestoff fiir's Volk, eine im
echten Volkston geschriebene und aus dem
urwüchsigen Volksleben herausgegriffene schweizer.
Dorfnovelle." (Zürcli. Tagbl.)

„Joachim ist ein köstlicher Erzähler, seine
Novellen machen Jedermann Vergnügen."

(Berner Intelligenzblatt.)
„Joachim's Meisterschaft liegt in seinen Dialekt-

steilen, seine Leute sprechen alle ungekünstelt
ihre Mundart, sie wirkt wie frisches kaltes
Brunnenwasser und die Gelehrten vom Idiotikon werden

ihre besondere Freude daran haben."
(Soloth. Tagbl.)

„Joachim wird seinen Weg machen."
(Basl. Nachr.)

„Selten ist das Dorfleben lebendiger
geschildert worden." (Strassburger Post.)

„Der gesunde Humor und die theilweise
Benützung des Dialektes sind in meisterhafter

Weise zur Geltung gebracht."
(H 3984 Z) (Freib. Ztg.)H Vorräthig in allen Buchhandlungen,

àrà Z° 8e!iUkiü. IrauW-^itiiag sinà ein?u-
senàen an Kaà8kii8tkjll «jc Vogler in 8t. (îallell s°°k.

Pilialsn im lu- nnà ^uslanàe.

Kv8tickte Kmàeii,
kîtià â kiààllx,

vom billigsten dis 2UM feinsten Oenre,
aussedliesslicd inlânàisodes Padrikat, lis-
fert in vorüüglicder, meistens selbst kadri-
?iirter Waare, unà bemustert auf Verlaugsn
(H823 6) ^ vVaàann,
2386) 8t. Deondaràsstr. 18. 84. Hallen.

Pestgesekenk für junge brauen
unc! I'öekter!

)V)s.ris.Wsrusr.
vis Niuttsrloss 5ungkrau

in ilirem l.eben unü ibrer 1>gll8li3ltung.
lin imtei'Iilìltsllàez n. belelireà Lililaii^àcli

kür Pranen nnà ?öobdsr.
Von VNarloitiv SxäiN.

ri-eis brocb. fr. 6. —, sieg. geb. fr. 7. 50.
Das Dued bestedt aus 2 L.dtdsiìungeu,

^vovon àis erste àen unterdaltenàen Ddsil
dilàet; àie /weite entdâlt sin Xoedducd,
I7oti/en über Deleuedtuugs- unà Dei/-
material. neue PrLnàungen tnr Wâsode,
Piniges über Xinàerpàege, à erste Ver-
dalten bei Xrankdeiten etc.

Verlag von Karl Zchàr in Ztuttgart.
/5u de/isden àured àis Xellsn-

dsrger'selis LuclKlranàlnng (à.Âl.^ldin)
in Dànr. (2408

XIIöNöäRl M à U»?e LcdvW,

— ^itliorii —
ans àer destrenommirten Padrik à. Lasl-
ivantsr, sowie Laiisn etc. empöedlt

Ûuàigiei-, 8t. HiaUeir,
2399) 8edwertgasse 1.

7VL. Drei«-0ourattt8 A?'«à's.

/n ViN'It H Ilî'iM ' ^^ge dunàert PIa-
2^ll »DlàûUlVll, seden alten. guten

Loràss.ux à Pr. 1. — per Plasede
Llavou à „ —. 80 ^

veffenilielies l^3gerli3U8
Dimmatstr. ^ekerstr. InàustrieHuartisr
(D 36877!) Sûàià. (2346

ktâì^Lrvvà
2400) Otksrirs persönlied in meiner Heimat
beim Proàu/entsn eingekauften, garantirt
realen, ^vslssv» XaturwelQ (1881er)
à 55 0ts. xsr Iiidsr.

^ffoltern a. ^4. (Xt. juried).
VVeissliioà - 8tut/.

NL. L,uk Verlangen weràen Nuster
franco /ugesanàt.

kàà kàn -liWK
von eigener Lieuen/uedt (75 Völker) unà

tàà Ilovig làelieli,
inPostkistedon, entkaltonà: 1) nur llonig,
2) nur Dedkucden, 3) Donig unà Dod-
kncden, à 5, 6. 8, 10 unà 12 Pranken,
franko gegen Pinsenàung àe8 Lstra^e8.
lîienvnxartv» llottinKen

2383) (unterer 8onnenberg).
Vsrlcaukslokàl: LokiÂânàô 10, 2üriod.

nûtzliàê l'SLìASLàSvl^S êwxfà:
^6^622.'

Lotîines, oràinairô t>Î8 2u àsn elegantesten^ in grösster àsvralrl.
Nolle Ltîekel àsr vsrsolrisàenstsn Ä.rtsn.
Iî.eisestîeke1, >varnr geklittert, se)rr xràtisà
LerKsàude, nrit unà elrne Lesâlâg.
(Auminiseliulie u. Lvlmeesoliude, äelrt arnsri^anisàes ?avri)^at.
^S-ntokkeln nnà I'inlzieu, 2U vsrsolrieàsnsn Kreisen.

^>^222622.'
Ltiekel, eleganteste, in Larnint, l'uoli und l^ilö.

àv. (le. in olrsvrsau, irratt, elragrin.
in Oastor unà ?i)zi, in oirea 30 verselûsàensn ^.rtsn,

sslrr elegants ^.rtàsl von ?r. 3. 50 vis ?r. 15. —.
Loàiàe unà Stiefel kür Loiree, Nouveautés.
LrUINN»iso1lUÜe, àas slsgantest Nrlrältliolre, in 7 verseliisà. ^.rten,

anisrilvaniselres Naöriliat.

^Ü2^ ^Zl22âd622 2222c? _?^222c?62N'
Xns.den-I2oürstiekel, soliàe. Rlnaden-Lottines, versoliisàsns.
I'öoüter- unà ILinàerstiekel, in enormer ^.usv^alrl.
Nolssokuke, selir selrone. 1^2409

Heilt Husten unà Lrustdesà^eràen.
p/ìiss p^eivkî^ foniifiaiu5

àe à. X4.^.178, au Uoele (Luisse). '

In nI1«n V^x>rlì< z<<vn SIN

I Xlivili à Nageii- unà variulîruukô I
A») voll A!ot!> kvgtt. I?'. Ii»SÎâ«i», 8po2illlà, l233i I

I DirlZlieilàer ài Dr. 'Wiel'sàii Ziâtstisclieii à8ta1t I
34 Ssssuerallss .X!îìi»î<z1l Vessueralles 34.

I Lxrsodstunàen tägliob Horgsus ô bis 3 Ilkr u. Haodwittags 1 bis 5 vbr. »

os

2^6uor'-
von lî Hnl»«r in 17NN.N bei Xüti.

Le8te8 unà billigstes liliìtel ?um Veuer-
av2Ûnàsn. (0 P 5303)

Vorrâtlng in Lpe^erei- nnà Naterial-
vaaren-Hanàlungen. (2318

fraàà ll eeker Idren
à 10. —, mit leuebtenàem Llatt à
P?. 12. —, verseuàet per Xacbvabme mit
ein àabr llarantie (H4993^)

Mevli. Stiuiàiu, lilumaelrei,
2403) Horscbaeb.

Ltm8àum8ekmuoli!
Ilngelsbaar (von xräebtiger Wirkung) in

dolà unà 8ildsr, per ?aguet gekraustes
40 0ts., glattes 30 0ts.

Lrîllantgolàstern (als Laumspit^s), per
3tüok 40 Ots.

viainantîne (Kunstlieder Winterrsik), per
8ebaebtsi 30 (lts.

8a1on>Leugà1kener (gekabrlos unà obns
Xaneb), HotN, Hosa, drün, Orange nnà
àrore, per 8obaebtel 30 Ots. unà Köder.

8alon»?ààgarii (gerucdlos) 2um üder-
rasedsnàen, gleiedseitigen Pnt^nvàen
àer Odristdaumlicdter, per Netsr 8 Ots.

2402) ü. LÜKSl, viel.

Hoed- unà Krat-Vett,
Xxtra-Oualität à Pr. 1. 80 per Xilo netto,
dei minàestens 12^/s Xilo franco in Pil-
fraedt, Verpackung frei; in Xüdsleden von
4 Xilo netto, franco per Post, ?n Pr. 8. —
empüedlt (L3119^) (2245

rillsler im Aleiersüok
2.2^. ^-Ll.272.<-1S..

3ednürsodien
?um Aufnähen auf Pinken u. Pantoffeln,
2366) in allen Xnmmern, dei

Keiler,
8edmieàgasse 18, 8t. Hallen.

Ik. Zekei'i'gi'
Xamssllrok — lvlultsrgasss 3

8t. àllen.
Iî.SÌà1r^1tÌAStGS

in fertigen (1637P

Norrov -2^nLÄxen,
Vovàins.Qàou - àsîûxou,

ILuat»SQ -^QSÛAVQ.
Lsldstkadrikation

sàirMolisi' ^nadsn-Saràsrods
kür 2 dis 15 ladre.

Nassauktrâgs rasod unà dilligst,
às^vadlsenànngen franco.

lui- IVeilinaellt«- Vi l>eiten
en gros unà en àêtail un deuieden dei

MmSK, lioliuilllll â tio., 8t. 9àl!
2401) Laìindofstrasso 13.

Palent 8teinbauks8ten
mit vàrklicden, aus Kunstlieder 8tein-
masse dersitetsn Lausteinsn in 3 Parden
(Laekstein-, 8anàstein- u. 8edieferkarde),
nedst uadlreioden Vorlagen, in verscdie-
àensn Hrössen, von Pr. 1. 50 dis Pr. 27. 50

per 8tüok; anregenàss n. äusserst àauer-
daftes Lesedâftigungsmittel für Xinàer.
Prospekt dierüder gratis unà franko.

fl-an? Lavl Weber, üllriek,
Dépôt àer Patent-8tein-Baukasten von
2M) 5. àà. kicbter à Lie., kàlstà

Line
Vo!K8KV2âlllUNg

aus âsu LelrwsiLierDergeu
(wit tlieilsseiser IleàmiA às vislàts).

Verlag von Albert Huiler iu Lüriob.
^

Dlvms auk àsr Ilvd'
Volkser^àblung von loset loackim.

Preis droeli. Pr. 3. 20., eleg. ged. Pr. 4. 50.

Der sedon lange deliedts unà bekannte

àtor bietet in vorliegsnàsr Dads ein pas-
senàes Weidnaelitsbnvd für àie 8ed>ve!»

^srkamilie. Pine grosse Vn?adl in- unà
auslànàiscder Pagesdlâtter >viàmsn àem

präedtigen Lücdlein marine Worte àer
Anerkennung:

^ f ' v „
(2404

soktsu Volkston Assvdrivkens riuâ àus àsm ur-
^viiodsisssn Vollcslsbsn dvrausA<?xritk«ns sok>vsi^<zr.

voàovoUs.^ r«xdl.>

(Sololli. r»gM.)

^Selten ist àas Oorügben isdsuàiKor xe-
soìiilàert voràsn." ^StrassdurKer rost>>

^Der Avsunàv Numor ì>»à àie tàeiivàe

i.ll iZS84îi)
" °

(rreib. Xtx.)
S>W Vonsiliiß in g»sn ôuekiianiliunzsn.



Inserate îté Schweiz. Frauen-Zeitung sind einzu¬
senden an

Haasenstein & Vogler in St. Gallen (Frohngartenstr. 1), Basel, Bern, Genf, Zürich,
und deren Filialen im In- und Auslande.

Nouveautés in Broché
(garantirt reine Wolle), 110 Ctm.
breit, à Fr. 1. 45 per Elle oder
Er. 2. 45 per Meter, in einzelnen
Roben, sowie ganzen Stücken,
versenden portofrei in's Haus [2300

Oettinger & Co., Centralhof,
ja-CLrieli.. (H2977Z)

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst.

Die Frauenarheits-Sehnle
zu Reutlingen

beginnt am 12. Januar wieder einen neuen
Quartalkurs, zu dessen Besuch zwei
gesunde, wohlgeartete Töchter bei dem
Unterzeichneten Familienaufnahme finden
können. — Referenzen früherer
Pflegebefohlenen aus der Schweiz, sowie
Aufnahmsprospekt stehen zu Diensten sub
Adresse: Emil v. Horstig, kgl. Bau-
Inspector. [2360

Töchterpensionat Lausanne
— Chemin des Cèdres. —

Mesdames Avocat & Veuve nehmen

eine bestimmte Anzahl Mädchen
an. Sorgfältigste Erziehung und
Unterricht. Familienleben. Ausgezeichnete

Referenzen. (H2604L)
Sich g*efh zu wenden an- die

Vorsteherinnen. [2394

Eine zuverlässige Tochter
ab dem Lande findet Stelle in einem
Laden und als Stütze der Hausfrau.
Gute Zeugnisse oder Empfehlungen
erforderlich. Eintritt auf Neujahr.

Anfragen befördern unter Chiffre
F 244 Z Haasenstein & Vogler in
Frauenfeld. [2396

Stelle-Gesuch.
2406] Eine junge, brave Tochter aus
rechtschaffener Familie, mit guten Zeugnissen
versehen und der französischen Sprache
mächtig, sucht auf Mitte oder Ende künftigen

Januars Stelle bei einer honneten
Familie, sei es als Stütze der Hausfrau
oder zur selbständigen Führung eines
kleineren Hauswesens. Dieselbe ist mit
allen häuslichen Geschäften sowohl als
auch mit der Pflege und Erziehung der
Kinder gut vertraut.

Gefl. Offerten sub Chiffre H 833 G befördern

Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

2391] Eine in angenehmen Verhältnissen
lebende Familie, wohnhaft bei einer
grösseren Ortschaft des Kantons Zürich, ist
geneigt, einige ältere Personen in Kost
und Logis zu nehmen. Gesunde, freie,
etwas erhöhte Lage. Frohmüthige Zimmer
mit prächtiger Aussicht in die Berge.
Kostgeld massig.

Offerten unter Chiffre W 0 2391
befördert die Expedition dieses Blattes.

Gesucht :

2385] In ein Herrschaftshaus in Zürich
ein feines Mädchen, welches Liebe zu
Kindern hat, mit deren Pflege vollständig
vertraut ist und gut nähen und glätten
kann. Guter, heiterer Charakter ist eine
Hauptbedingung. Ohne gute Zeugnisse
und Referenzen ist jede Anmeldung
unnütz. Offerten unter Chiffre H 822 G befördern

Haasenstein & Vogler in St. Gallen.

Eine junge, ernste, gebildete
Tochter aus guter Familie
Zürichs sucht auf Mitte Februar
1885 Stellung in christlicher,
nobler Familie zu Kindern oder
als Gesellschafterin zu einer
altern Dame; sie spricht französisch

und ein wenig englisch und
kennt alle häuslichen Arbeiten.
Die besten Zeugnisse stehen zu
Diensten. [2371

Gefl. Offerten unter Chiffre
Hc 4853 Q befördern Haasenstein

& Vogler in Basel.

Otto Spamer's illustrirte Weihnachts - Novitäten
2378] —— liegen in alien guten Buchhandlungen zur Ansicht aus. —— [H312129

Verzeichnisse empfehlenswerther Geschenkwerke für jung und alt gratis und franko.

Aus Orten, in denen Buchhandlungen nicht bestehen, wende man sich an die

Verlagsbuchhandlung Otto Spamer in Leipzig — Berlin SW.

2332] Froebel's Beschäftigungsmittel und Spiele, Stramin-
Arbeiten für Weihnachts- und Neujahrs - Geschenke,
Jugendbibliothek. Grosse, neue Auswahl. Billigste Preise.
(H2033Y) Papeterie Antenen, Bern.

• Illkfifatei —
F. Morgenthaler, Bern.

Dépôt Zürich.
Beständiger Vorrath von 40—60 Stück von Fr. 300 à Fr. 1500.
2365] Grosse Auswahl in Tuch, Kugeln, Stöcken etc. Nett: Mechanische
Tisch-Billards, in jeder beliebigen Grösse, welche in einigen Sekunden mit
Leichtigkeit zu einem sehr bequemen Esstisch umgewandelt werden. (H8978x)

A Garantie, Miethe, Tausch, Abonnement, Reparaturen. £

Malaga, dunkel und rothgolden,
sowie alle übrigen Kranken- und Dessertweine, als: Madère, Sherry, Oporto,
Mnscateller etc., aus dein Hause meines Bruders in Spanien direkt bezogen und
schon seit 15 Jahren auf hiesigem Platze vortheilhaft bekannt, empfiehlt zu dem

ausserordentlich billigen Preise von Er. 1. 80 per Flasche, per Dutzend (einzeln
oder assortirt) mit Verpackung zu Fr. 22. — (H 3695 Z) [2347

Frau Wuhrmann-Geiger, Glasladen,
Rindermarkt Nr. 3, Zürich.

if Bie einzige Chocolade nach sicilianfscher Art l*
Ji, Qegr&ndtt mit weniS Zncker viel Cacao-Gehalt. algrtad»t jt,
hff 1849 OacaopulveT. 1849 llf

A Segrtnlrt

A
1849 Caeaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen.

A
Qtgrtadit

1849

[1462E A

Internationale Verbandstofffabrik
2270] —— Schaffhausen ——— (H768G)

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Produkte bestens, als Novitäten:
Kinder-Unterlagen, hygieinische Aufsaugekissen,
Künstliche Schwämme für Gynäkologie.

Alleinverkauf für die Kantone Appenzell A. Rh. und I. Rh. :

Erau C- Schäfer-Lehmann z. »Pfauen« in Herisau.

Schweizer Bienenhonig, garantirt reell,
offen und in Conserve-Gläsern verschiedener Grösse;

Honig in Waben,
Italienischen Jungfernhonig (miele vergine)

sowie

Ausländischen Honig für Zuckerbäcker
1997] empfehlen (H603G)

Hotz, HungerbUhler & Çie. zum Antlitz
in St. Grallen-

Einekinderlose Wittwe mittleren Alters
sucht unter bescheidenen Ansprüchen eine
Stelle, sei es zur Stütze der Hausfrau oder
zur Leitung eines eigenen Hauswesens.
Gute Behandlung würde hohem Lohn
vorgezogen. Zeugnisse und Photographie zur
Einsicht. [2393

Geschwister Steiger,
Grlätteknrs - Leiterinnen,

— Schaffhausen —
empfehlen ihre Glanzeisen,
Glätteunterlagen etc., sowie auch ihr
vorzügliches, der Wäsche nicht im geringsten
nachtheiliges Stärke-Präparat. Bei
Abnahme von 2 Dtz. Paquet 10 °/0 Rabatt.

Schwizer-Dütsch.
Jedes Heft nur 50 Cts.

Diese Sammlung von Erzählungen,

Sagen, Gedichten, Rätliseln
u. s. w. in Schweizermnndart
empfiehlt sich als billigstes und passendes

Festgeschenk. Der Stoff eignet
^sich vorzüglich zum Vorlesen im g>.

Familienkreise. 26 Hefte sind er-
schienen. Jedes Heft ist einzeln zu «
haben. [2377 ä-

Vorräthig in allen soliden Buch-1£
handlungen, bei den Verlegern Orell jx
Füssli & Co. in Zürich und hei der
Expedition der „Schweizer Frauen- é-

Zeitung" in St. Gallen. [|

Angefangene Weihnachtsarbeiten
für Kinder jeden Alters. (H3874Q.)

Selxr reiclxe ^asTwab.l.
Stets ZtSTevuh.eiteri..

Catalogs gratis in., franco.
Ausgewählte Alters-Collectionen

versendet bei Einsdg. d. Betrages franco :

Coll. I für Kinder v. 3—5 Jahren Fr. 4. 50

„ II „ ,5-8 „ 5.75
„ III „ „ „ 8-12 „ „ 7.—

Winterthur. Carl Käthner,
2219] Fabrik v. Kinderbandarbeiten.
Für Wiederverkäufer sehr lohnender Artikel.

Neu patentirter

Ohristbaum - Untersatz
mit Musik und mechanischer Vor¬

richtung zum Drehen.
2373] Derselbe, äusserst solid construirt,
mit feinem Nickelgehäuse, spielt die beiden

Weihnachtslieder: „Stille Nacht, heilige

Nacht" etc. und „O du fröhliche, o
du selige" etc., je 3 Verse aufeinander
folgend, ca. 1 Stunde, mit gut 50 Pfund
Belastung. — Fabrikpreis inclus, solider
Verpackung Fr. 33. — franko per Post.
Zu haben bei

Franz Carl Weber in Zürich,
Spezial-Geschäft in Spielwaaren.

Bijouterie contrôlée

m®
Poststrasse — neben Hôtel Baur
2392] Zürich (H 3927 Z)

empfiehlt die modernsten Muster in
controlirter Gold- und Silberwaare.

Das Magazin ist auch Sonntags geöffnet.

Musik für's Haus.
2362] Das neueste Verzeichnis der
Musikal. Universal-Bibliothek — jetzt
216 Nr. à 25 Cts. — ist gr. u. fr. zu
beziehen durch J- Cr. Krompholz,
Musikalien- u. Instr.-Handlung, Musikalien-
Leihanstalt, Piano- u. Harmonium-Verkauf
und -Miethe, in Bern. (H2073Y)

Marlif-f's
neuer Roman: „DieHlllll Fran mit den Kar-

fnnkelsteinen" beginnt am 1.
Januar 1885 in der „Gartenlaube"

zu erscheinen. Vierteljährlich
Fr. 2. 15. [2397

Zu beziehen durch die Buchhandlung
J. M. Albin in Chur.

Druck der M. Kälin'schen Bnchdruckerei in St. Gallen.

Iimà à ^ài/. fi-àueiî /vjtiittK sind einzu¬
senden an

llââ8W8t«iii â Vogler in 8t. tiîìllen (Drobngartsnstr. 1), Basel, Bern, Senk, Lüriob,
und deren Dilialen à in» und Auslands.

^»VMiità in kroeliê
(^arantirt reine "VVolls), 119 Otm.
breit, à ?r. I. 43 xer Rile oàsr
Rr. 2. 45 xer Neter, in eindslnsn
Roben, sowie Annidsn 8tûàsn, ver-
senden portofrei in's Hans ^2399

Vettingen âe do., Osnàlbof,
^-S.27Z.à. (229772)

B. L. Zlusìsr-Oolleetionsn bereitwilligst.

vie IrmiMàà-VlinIe
beginnt am 12. 2amiar wieder einen neuen
Huartalkurs, zu dessen Besucb zwei
gesunde, woblgeartste Döcbter bei dein
IlvterzeiebvetenDamilienauknabme ündsn
können. — Referenzen krüberer Rilegs-
bekoblsnen aus der scbweiz, sowie Vuk-
nabmsprospskt stebsn zu Diensten sub
Adresse: ümv v. SorstiA, kgl. Lau-
Inspector. (2360

Iöeiitkrpen8i»nnt Immune
— Lbsmin lte8 l)örirs8. —

Uosàmos Vvoviìt ^ Veuve neb-
wen eine bestimmte .4n7.abl M'àben
un. 8eiAkü1tioste Riv.ioinni^ und IIn-
terriebt. Domiiienlobon. Vns^o/eieb-
nete Referenden. (R2604D)

8ieb »'ed. du wenden an die Vor-
steberinnen. (2394

Nue îllvedàiW loàter
ab dern Dande ündet 8teIIe in einem
Daden und als stütze der Hausfrau.
Oute Deugnisss oder Dmpksblungsn
ertorderlieb. Eintritt auf Reujabr.

àkra?en befördern unter Obilkre
244 2 Haasenstà Ä Vogler in

Drausnkslà. (2396

8te11e-^08uâ.
2406) Line junge. brave ?oobtsr aus reobt-
sebalkener Damilie, mit guten Deugnissen
vergeben und der kranzösisebsn spracbe
mäcbtig, suebt auk Nitts oder Dnde künk-
tigen lanuars stelle bei einer bonnsten
Damilie, sei es als stütze der Rauskrau
oder znr selbständigen Dübrung eines
Kleineren Hauswesens. Dieselbe ist mit
allen bäusliebsn Osscbäkten sowobl als
aueb mit der Büege und Drziebung der
Rinder gut vertraut.

Oeü. O^ertsn sub Obikkre H 222 A betör»
dern Haasevstsin ä? Vogler in Lt. Salien.

2391) Dine in angensbmsn Verkältnisssn
lebende Damilie, wobnbakt bei einer
grösseren Ortscbakt des Rantons Düriob, ist
geneigt, «iuigo ältere personell in Rost
und Dogis zu nebmen. Ossunde. freie,
etwas erböbteDage. Drobmütbige Dimmer
mit präcbtiger Aussiebt in die Berge.
Rostgeld massig.

Offerten unter Obikkre Vf 2 2231 be»

fördert die Dxpedition dieses Blattes.

kesuekt I

2385) In ein Rsrrsobaktsbaus in Düricb
ein keines Zlääobsn, welebss Diebe zu
Rindern bat, mit deren Bklege vollständig
vertraut ist und gut näben und glätten
kann. Outer, beitsrer Obarakter ist eins
Rauxtbsdingung. Obne gute Deugnisss
und Referenzen ist )eds Anmeldung
unnütz. Offerten unter Obikkre H L22 S bekör-
dern Raassnstà L Vogler in Lt. Sallsn.

üillv MVA0) eruà, A6kiìlìst6
aus Aliter VaiuiNv

Mrîàs suekt aut'Nitte k'à uar
1885 HtellunK in ekiistliekor^
uovikr Familie su kinàrn vllei'
ais VosvIIsekaktoiiii ^u einor äl-
lern Dame; 8io spâdt tran^ö-
sised unti ein >veniA enAlisek unà
kennt alle käuslieken Vrkeiteu.
vie besten XeuAnisse stellen 2u
vieusteo. (2371

Veil, vtlerteu unter (kitlre
Ve 4853 H det'öräern Va a sen-
steiu à Voller in Basel.

Atv 8M«ikr'8 illliàirtk V«jIm»eIit8Üiovitätk»
2378) liegen in allen guten kuelànàngen zur ànsicld aus. (W1212S

Vö^eiobnisse ömMlöiisätiM Oksedkàôi'jlô (ür luiiZ uilâ iilt gratis ullki franko.

às Orten, in denen Luebbandlungen niobt besteben, wende man sieb an die

VorlaAsbuàbanànF Otto Hpainer in veipsii^ — Lerlin 8"U.

2332) lfroebel's BesekäktiAunKSiuittel unil 8xiele^ 8tra,n!u-
Arbeiten tur IVeilinaekts- uuà ^eu.jakrs - Vesekeuke, luxeufl-
bibliotliek. Vresse, neue Vusivakl. Billigste vreise.
(H2933V) ?s.peterie àtsuen, Lern.

* Nà?àdâ ^
Lestänllixer Vorratk von 40—60 8tüek vvu Vr. 300 à Vr. 1500.
2365) Orosse .4uswabl in ?ucb, Rugslv, Ltöoksu etc. Xvu: Illsoks.iiisokv
?isvk-LtIIs.räs, in jeder beliebigen Orösse. welebe in einigen Lekunden mit
Deiebtigkeit zu einem ssbr bequemen Dsstiseb umgewandelt werden. (R8978x)

M Karantie, IVlietke, lauseil, Aôonnement, keparatui'en. G

Ilalaîca. àolikl un«! rotliKvIà,
sowie alle übrigen Rranken- und Dessertweine, als: Nîìàère, 8ksrrv, Oport»,
Aln3eate1Ivr etc., aus dem Dause meines Bruders in Spanien direkt bezogen und
sebon seit 15 labren auk bissigem Blatze vortbeilbakt bekannt, empüeblt zu dem

ausserordentlieb billigen Breise von Dr. 1. 80 per DIasebe. per Dutzend (einzeln
oder assvrtirt) mit Verpackung zu Dr. 22. — (R 3695 D) (2347

Rrao deiner, Vlaààsn,
Bindermarkt Hr. 3.

î îhl« «îi»«ÎN« uaol» «î«iIi»»î^àSr îS. lZ,grs°à»t àt wsnig 2ucà und viel Oaeav-Ookalt. a.gkì-â.t Aî <IIs.c?s.c>^>vi1v7'Sr. M'

H.î S«eàâ»i

Z.
!S4S (7s.L3.oxiiIv6i'

làglioker Versanck naok alien Weltteilen.

âa,srillà»t îIS4S

ll4k2L

îuteruativualv VerbauÄstolktabrik
2270) ^<zlìîZtVlì^ì ——— (R 768 0)

emMoblt iìu'6 auerkaunt voidüAlieben Rroätikw bostons, a)s blovitäten:
Kinäer-Ilnterla^en) li^Aieiuisebe Vuksau^ekisseu,
küustlleke 8etl>väinmk lui- V^nwkoto^ie.

Vlloinvoàuk Mr äio Rantono Vxpondkll V. R!i. unà I. Rb. :

Rrau <D. ^«z1»Â4<sr'-I^êvrn«.r»vi d. »Rfauon« in

l8«I»^«Î5SI' VRSNSI»Il«I»RK, ARRRàt R66II,
ân und in Oonserve-OIàl'n vorsebiociellor Orösse;

IIonÎT II»
It»IÎ«»IÎ8«IlSI» «?U»IIKLSrilI»«I»ÎK M Ik 7K M

sowie

^.iRîKKànÂîsàSii H«uîK kür Auàei'bâàol'
1997) empteklell (lZ6030)

cê? (?26. ^u-22
in <^îìll^r».

Dine Kinderlose ^ittws mittleren Vlters
suebt unter besebeidenen 4usprüeben eins
stelle, sei es zur stütze der Hausfrau oder
zur Deitung eines eigenen Hauswesens.
Oute Lebaudlung würde bobem Dobn vor-
gezogen. Deugnisss und Bbotograpbis zur
Dinsiebt. (2393

LssebwiLtsi' Ltsigsr,
(ZtlâttSRinrs - ViGitSrinnSn,

— KeliêtMiêtuson —
smpkeblcn ikre VIs.ll2eissu, vlätte-
«ntsrls-Avn etc., sowie aueb ibr vor-
zügliebss, der ^Väseke niebt im geringsten
naebtbeiliges StärIco-?rs.VS.rs.t. Bei
^bnabme von 2 Dtz. Baquet 10 °/„ Rabatt.

8tlmiîo-vàck.
Isdes Rekt nur 50 Ots.

Diese sammlung von Drzîâàlnn-
gen, sagon, Oodiebton, Bätbseln
u. s. w. in 8ebwoi^«rmnndart em-
püeblt siel, als billigstes und passen-
des Destgesekenk. Der stotk eignet
sieb vorzüglieb zum Vorlesen im A
Damilienkreise. 26 Rekte sind er- ^
sebisnen. ledes Blökt ist einzeln zu ^
babsn. (2377 A

Vorrätbig in allen soliden Bneb- ^
bandlungen, bei den Verlegern Orsll
Düssli Ä vo. in 2üriob und bei der A.
DRpsdition àsr „Lobvsissr Drausn- à-

2situug" in Lt. LaUsll. A

lliiKbnKiie Uàààrbà
kür Rindsr )eden Alters. (WM)

Z7S2.c-IK.S

SìSîS IdT'
dZs.ìs.lOA'S -Uì.. àD.r2.i-s.

Ausgewäklte /MerL-Oolleetionen
versendet bei Dinsdg. d. Betrages franco:
Ooll. I kür Rindsr v. 3—5 labren Dr. 4. 50

„ II „ 5-8 5.75
„ III „ „ 8-12 „ .7.-^ivtsrtbur. varl Liâtdnsr,

2219) Dabrik v. Rinderbandarbeiten.
5Iir V/iecierverkäufer sebr loknencier àrtîkel.

I>lsu patentil'tol'

tîdmàiM-llàà
mit IVIU8ÎK unc! meobsni8oliei' Vor-

riobtung lum Droben.
2373) Derselbe, äusserst solid eonstruirt,
mit keinem Hiekelgebäuse, spielt die bei-
den IVeibnaebtslisder: ^stille Haobt, bei-
lige blaebt" ste. und ^0 du kröbliebe. o
du selige" etc., je 3 Verse aufeinander
folgend, ea. 1 stunde, mit gut 50 Bkund
Belastung. — Dabrikpreis inclus, solider
Verpackung Dr. 22. — franko per Dost.
Du baben bei

kvan? Vai'I Webei' in àieti,
Lpöülig.I-Sssobäkt in Lpislwaarell.

Kijoutkris oontrolöe

ZWO
Doststrasso — novon Hôtel Büur
23921 (R3927D)
ompboblt äio moüotllsiou Nustor in
eoàolnìoi Lolcl- uncl 8ilberwasre.

Das Nagazin ist aueb sonntags geöffnet.

IVIuâ iür's bau8.
2362) Das neueste Vsrzàkià àsr
Nllsikal. Vnivvrsal-Vibiiâok — jetzt
216 Rr. à 25 Ots. — ist gr. u. kr. zu be-
zisben durck ^rvMpkolZL, Älu-
sikalien- u. Instr.-Randlung, Nusikalien-
Dsibanstalt, Biano- u. Harmonium-Verkauf
und -Mstbs, in Lern. (R 2073 V)

neuer Roman: „DieW» tH11!)ti àn mit à Rar-
If » knllkeistàon^ beginnt am 1.

lanuar 1885 in der „<Z-»rtoix-
1s.ut)0" zu orsekeinen. Vierteljäbrlicb
Dr. 2. 15. (2397

Du bezisben dureb die Buebbandlung
». Hldw in vkur.

Druck der ZI. Rälin'scksn Luebdruckersi in st. Oallsn.
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